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Die neuen Verkehrs­
gesetze

Das seit dem Jahre 1938 in Kraft ste­
hende deutsche Personenbeförderungs­
gesetz hat sich aus den oerschiedensten
Gründen bereits SEit langem als drin­
gend änderungsbediirltig erwiesen. In
jahrelangen Verhandlungen wurde ver­

sucht, in einem österreichischen Gesetz
jene Regelung zu finden, die ohne Be­
einträchtigung der unbedingt notwendi­
gen Aufgaben der staatlichen Unterneh­
mungen, dem Verkehrsgewerbe eine ge­
sicherte Zukunft garantieren sollte. Im
Zusammenhang mit den Verhandlungen
über die Reform der Giiteriariie wurde
nunmehr in verhältnismäßig kurzer Zeit
eine Kraitlahrlinien- und ein Gelegen­
heitsoerkehrsgesetz ausgearbeitet und
dem Nationalrat zur Beschlußfassung
vorgelegt. Gegen diese Gesetzentwürfe
hat das Verliehrsgewerbe insbesondere
gegen das Gelegenheitsverkehrsgesetz
Bedenken geäußert. Tatsächlich schei­
nen die neuen Gesetze zunächst eine
schwere Belastung des privaten Auto­
busgewerbes mit sich zu bringen. Dies
gilt insbesonders für das Gelegenheits­
oerkehrsgesetz, durch das eine Reihe
grundsätzlicher Forderungen der priva­
ten Unternehmerschalt übergangen er­
scheinen und das unter Umständen den
unwirtschaftlichen Konkurrenzkampf zwi­
schen den privaten und staatlichen Be­
trieben in nächster Zeit noch bedeutend
verschärfen könnte. Zumindest erscheint
die Schaffung einer gleichen Ausgangs­
basis für die staatlichen und privaten
Unternehmungen im Personenverkehr
und vor allem die gleiche Beschränkung
der staatlichen Unternehmungen wie sie
dem privaten Autobusgewerbe �uferle!!.t
wurden, durch dieses Gesetz noch nicht
gewährleistet. Während das neue Ge­
setz für die privaten Autobusunterneh­
mungen Einschränkungen bezüglich Zahl
der zu verwendenden Fahrzeuge, Kon­
zessionsbedingungen und ein Einspruchs­
recht von Bahn und Post gegen die Kon­
zessionserieilung vorsieht, wird der Ge_,
legenheiisoerkehr für die staatlichen
Kraltiahrbetriebe praktisch lreigegeben.
Die Einschränk�ng, daß im Gelegenheits­
verkehr nur Linienfahrzeuge verwendet
werden dürfen, ist beim heutigen Stande
des Autobusbaues kaum ernst zu 'neh­
men. In einem -zusätzlichen Übereinkom­
men, das im Zusammenhang mit der
Schaffung der' Personenbeförderungs­
gesetze abgeschlossen wurde, wurde der
Gelegenheitsverkehr der staatlichen Un­
ternehmungen mit 12 Prozent der Kilo­
meterleisiungen im Linienverkehr be­
schränkt. Das Verkehrsministerium hat
damit zum Ausdruck gebracht, daß es
die Beteiligung am Gelegenheitsuerhehr
nur im beschränkten Ausmaß als not­
wendig erachtet. Nichtsdestoweniger
sind aber die den staatlichen Unierneh­
mangen gegebenen, Möglichkeiten so

t,roß, daß praktisch das gesamte Ge­
legenheitsverkehrsvolumen in Österreich
von Bahn und Post erfüllt werden
könnte. Eine von det Fachorganisation
der Autobusunternehmungen erst kürz­
lich angestellte Untersuchung hat erge­
ben, daß 88 Prozent aller ausschließlich
im Gelegenheitsverkehr täligen Aulobus­
unternenmungen Kleinstbetriebe sind und
insgesamt nur 4 Prozent dieser Unter­
nehmer mehr als drei Autobusse be­
sitzen. 8 Prozent der Gelegenheitsver­
kehrsunternehmer waren bisher wirt­
schaftlich überhaupt nicht in der Lage,
ihren durch Kriegs- und Nachkriegs­
ereignisse zerstörten Fahrpark auch nur
durch Inbetriebnahme eines einzigen
Aulobusses wiederaufzubauen. Es ist
klar, daß unter diesen Umständen ein
erfolgreicher Leistungswettbewerb mit
den großen staatlichen Kraftfahrbelrie­
ben nur bei rationellster Betriebsführung
und äußersler persönlicher Anslrengun­
gen der Unternehmer selbsl möglich sein
wird. Wenn auch den slaatlichen Unter­
nehmungen ein praktisch unbegrenzter
Anleil am Gelegenheitsverkehr zuge­
sprochen wurde, so ist doch zu hoffen,
daß zumindest in nächster Zeit die Ge­
lahr einer gegenseitigen unwirtschaft­
lichen Konkurrenzierung nicht besieht.
Wenn von einer gegenseitigen wilden
Konkurrenzierung, die sich letzten Endes
volkswirtschaftlich schädigend auswir­
ken muß, abgesehen wird, so wird sich
auch bei einer gesetzlich unbefriedigen­
den Grundlade eine gedeihliche Arbeit
ermöglichen fassen. Schließlich wird es

auch darauf ankommen, ob die staat-
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Der Abgang im Bundeshaushall
gedeckl

Keine neuen Steuern - Große Einsparungen
Die seit Wochen geführten Parteien­

verhandlungen zur Bedeckung des Bud­
getdefizits haben in den wesentlichen
Punkten zu einem befriedigenden Ergeb­
nis geführt. Dreierlei Maßnahmen sind
vorgesehen, um wieder Ordnung in die
Staats finanzen zu bringen: Einsparun­
gen, Mehreinnahmen und Freigaben aus
den Erlöskonten. Die laufende Gebarurig
des Staatshaushaltes 1952 wies bekannt­
lich einen Abgang von 117 Millionen
Schilling, das außerordentliche Budget
einen solchen von 914 Millionen Schil­
ling auf. Ein weiteres Defizit von 1000
Millionen Schill.ing ergab sich durch das
Unterbleiben der Gütertariferhöuna und
von 200 Millionen Schilling durch die
Verzögerung der' Mineralölsteuererhö­
hung, Insgesamt errechnet sich demnach
der Budgetabgang mit 2231 Millionen S.
Die Abdeckung soll nun wie folgt vor

sich gehen: Durch die Gütertariferhö­
hung ab 1. Mai sollen 500 Millionen S,
durch die Mineralölsteuererhöhung ab 1.
April 113 Millionen Schilling hereinge­
bracht werden, Die Beförderungssteuer
ab 1. Mai wird mit 35 Millionen Schil­
ling veranschlagt, die Mehreinnahme aus

Zöllen mit 60 Millionen Schilling, Das
Gesamtdefizit würde sich dadurch um

708 Millionen Schilling auf 1523 Mil­
lionen Schilling verringern, Diesen Be­
trag hofft man auf die eingangs er­

wähnte Art hereinzubringen, Dabei soll
der im außerordentlichen Haushalt für
Bahnelektrifizierungsarbeiten vorge­
sehene Betra.g von 390 Millionen Schil­
ling keine Kürzung erfahren, ferner der
Wohnhaus-Wiederaufbaufonds 50 Millio­
nen Schilling und der Bundes-Wohn­
und Siedlungsfonds 90 Millionen Schil­
ling erhalten,
Die Einsparungen verteilen sich fol­

gendermaßen: Kürzung der Investitionen
[ohne Bundesbahnenl 157.2 Millionen
Schilling, Sonderbindung der Bundes­
bahnen in der laufenden Gebarurig 95
Millionen Schilling, Investitionen der

Bundesbahnen 105 Millionen Schilling
und Bindung der Baukredite (10 Pro­
zent) der laufenden Gebarung 151.6 Mil­
lionen Schilling, insgesamt also 508.8
Millionen Schilling, Was die Mehrein­
nahmen betrifft, so rechnet man bei den
öffentlichen Abgaben mit so�chen von

495.5 Millionen Schilling, Eine 50pro­
zentige Erhöhung der Stempel- und
Rechtsgebühren ab L Juli soll '170 Mil­
lionen Schilling erbringen, die weitere
Aufhebung von Zollbegünstigungen 30
Millionen Schilling, Zusammen sind
diese 695,5 Millionen Schilling,
Zu den bisher angeführten Posten der

Budgetsanierung kommt noch eine Frei­
oabe aus dem Erlöskonto von 300 Mil­
fionen Schilling, Es verbleibt dann noch
ein ungedecktes Defizit von 18,7 Millio­
nen Schilling, dessen Bedeckung kaum
noch Schwierigkeiten bereiten dürfte,
Um einen übergang zu dem durch die

verringerten. Bindungen entstandenen Zu­
stand herzustellen sowie zur Abtragung
des Schuldenstandes des Bundes soll

. eine. Kreditoperation in Höhe von 250
Millionen Schilling eingeleitet werden.
Die vom Finanzminister seinerzeit ver­

fügten Ausgabenbindungen werden ein­
geschränkt. Erstmals ist zur Erreichung
eines Budetausgleiches eine Beschrän­
kung der Ausgaben vorgesehen. Diese
Tatsache ist geeignet, das Vertrauen in
die Konsolidierung der Staatsfinanzen
und in die Wertbeständigkeit der Wäh­
rung zu stärken, Die erhofften Mehr­
einnahmen aus den bestehenden öffent­
lichen Abgaben ermöglichen es ferner,
die Bindung von Krediten zu vermin­
dern, so daß nunmehr rund 600' Millio­
nen Schilling mehr an Bau- und Inve­
stitionskrediten zur Verfügung gestellt
:werden können, Das gesamte Investi­
tionsvolumen wird sich demnach auf 5.6
Milliarden Schilling belaufen gegenüber
5,7 Milliarden Schilling im Vorjahr. Die
Reduzierung kann als sehr geringfügig
bezeichnet werden.

enaChrichfen
AUS ö S T E R R Eie H

Die Klinik FeJlinger des AIJ.gemeinen
Krankenhauses in Wien hat au.s -siaatlichen
MitJIeln ein modernes Elektronenmikroskop
erhalten. Dieses Elektronenmikroskop jst
das modernste der Welt, e ermöglicht
l00.000fache Vergröße.Tungen, Das Mikro­
skop kostete 450.000 Schilling und wurde
VOn den Philips-Werken hergestellt. Das
Milkmskop wird der Keeb forschung die­
nen, weil es eini.ge Viren sichtbar macht,
d ie bei Tieren Krebsgeschwülete hervor­
rufen. Man will damit auch -den Inlluenza­
virus erforschen und ·die Blu.tkrarukheiten
studieren.
Die Bundesinnung ,der graphi·schen Ge­

werbe hat jede Erhöhung der Papierpreise
entschieden abgelehnt. Die Innung wei t
darraruf hin, ,daß eine Papierpreiserhöhung
die Erzeugni se .des graphischen Gewerbes
ve-rteuern un.d .damit ,die Exporte gefährden
müß.te.
NeueTe Untersuchungen über den für ·die

Lungen so -schädlichen Staubgehalt der Luft
haben ergeben, .daß im Kubikzentimeter Luft
in der Großs'toa"dt 20.000 Staubteilchen vor­

handen ind. In Industr.ie-städ-ten kann .die
Zahl bis 100.000 steigen, in Lan.dJ.uft be­
trägt ie nUr 200, auf Bergen ist .durch­
schnittlich nur ein Staub1eilchen im Kubik­
zenümeter enthalten. In Zimmern beträgt
der Staubgehalt ein Vielfaches .desjenigen
der Außenluft. Fin.det in einem Zimmer keine
Bewegung statt, so befindet sich ·die staub­
haHig'te Schicht in 1 bis IX Mellier über
.dem Erdbo.den, Bei der normalen Höhe, in

lichen Unternehmungen die bestehenden
Verkehrsaufgaben nach betriebswirt­
schaftlieh gesunden Prinzipien durch­
führen. Unter diesen Umständen hofft
auch der private Unternehmer, trotz wei­
terer Erschwernisse durch die neuen

Verkehrsgesetze, dank seiner Initiative
und Einsatzbereitschaft seine Aufgaben
erfolgreich durchführen zu können. ,

der sich un-sere Betten befinden, chlafen
wir al 0 nacht-s in, der staubhaHigsten
Schicht unseres Zimmers,
Währen·d der nächsten drei Wochen wer­

den 190.000 einen Tag alte Kücken mit

Flugzeugen der holländischen Lultverkehrs­
gesel1schaft aus den Vereinigten Staaten
nach Öster:reich g·ehracht werden. Die ame­

rikanischen und owjetischen Besatzungs­
behörden haben ihre Zustimmung zu diesen
Sonderflügej, erteilt, die im Rahmen des
amerikani·schen Punkt-Vier-Programmes er­

foJ.gen.
In St. Gertraru,di bei Br.ixleg.g feierte ,dieser

Tage .de.T Bauer Georg Mauracher den 95.

·Geburtstag, Der Jubilar lebte in jungen Jah­
ren in Kaltenbach, wo sein Nachbar ·ein aus

Bayern stammen.der Schuster war. DieseT
hochbeJ!agte Ma,nn hatte in der bay:rischen
Armee 1812 .den Feldzug Napoleons ge,gen
Ruman,d mitgemacht. Er dürfte wobl .der
letzte Patrouillenführer Napoleons gewesen
ein, .denn er wur.de kurz nach dem Hrand
von Moskau nicht mehr abgelöst, weshal�
er sich selbst zu seiner Abteihmg begab.
Mit ihr machte er ·den furcMbaren Rückzu_g
in ,die Heimat mH.
In Vöslau schnitt sich ein 31jähoriger

Rauchfangkehrer vor dem Fenster seiner

Geliebten, ,die ihm .den Laufpaß gege1ben
hatte, mit einem Rasiermesser die Schlag­
adern auf. Lebensgefährlich verlet2)t. wur.de
er in .das B.a.dener Krankenhaus gebracht,
In Wien oll ei.ne Sporthalle der Stadt

Wien gebaut wer.den. Diese Sporthalle
-soll einen Faß ung-sraum von 12.000 bi
15.000 stationären SitzplMzen haben, der
abeT bei Großveransial,tungen beson.dereT
Art, wie Boxen usw., wesentlich ·vermehrt
werden kann. Sie soH a'llf .dem Vogelwei.d­
platz im 15. Bezirk errichtet weTden, der
verkehrstechni ch sehr .gün tig liegt.

AUS DEM AUS L A N 0

Nach monatelangen Verhandlungen is,t es

einer Gruppe von vier westdeut-schen Ex­
portfirmen gelungen, von der ägyptischen

Regierung .den Auftrag zu erhalten, die er­

forderlichen Pläne für den Bau eines großen
Stahlwerkes bei Assuan mi.t einer Jahres­
kapazi täj von 160.000 Tonnen Rohstahl aus­
zuarbeiten un.d die Bauarbeiten an Ort und
Stelle zu überwachen.
Autohändler Douglas Norton in Sydney

verkaufte einer privaten Vere1nigtLng einen
neuen Waj!en, der in einer Tombola verlost
werden solht e. Er ellbst kaufte sich nach
langem Zureden auch ein Los und - gewann
das Auto.
In England wUlTde die Sommerzeit wie­

der eingeführt. Alle Uhren wurden eine
Stunde vorgestellt. Nur wenige Menschen
erlmnerten sich an den Baumeister William
Wilett, der, obwohl er si e elbs,t nicht er­

lebte, Fast . ein ganzes Vermögen und seine
Zeit der Einführung «ler Sommerzeit gewid­
met hat. Wilett starb 1915, ein Jahr bevor
das en�li che Parlament ,die Sommerzeit be­
schloß.
Der "sechste" Sinn eines Pferdes rettete

in Livorno zwei Arbeiter wortwört1ich vor

·dem Untergan,g. Die Arbeiter waren damit
beschäftigt, einen Bomben·krater in der In­
nenstadt auszufüllen, plötzlich wur.de das
Pferd ihres Sandkarrens nervös, schlug aus

und sprengte schließlich in ges1tlrecktem Ga­
lopp davon. Die Arbeiter ließen ,dire Schau­
feln stehen und eilten dem Gefährt nach. Ln
demselben Augenblick stürzte der Geh teig,
von dem aus sie den Krater zugeschaufelt
ha.blen, ein und ein leben Mete'r tiefes Loch
taot sich auf.
Der bekannteste jugoslawische Fallschirm­

springer Voja Vuckovic fand dieser Tage
,elen Tod, als er einen neuen Weltrekord auf­
stellen wollte. Er war aus 6500 Meter Höhe
abgesprungen, hatte den Fallschirm in 500
Meter Höhe aber nicht mehr öffnen können.
Dee Begründer �nd Leiter der Paneuropa­

Bewegung Graf Richard Coudenhove-Kalergi
hat sich in Paris mit Gräfin Alix de Tile­
Bally vermählt. Graf Coudenhove-Kalerg i
war in ers,ter Ehe mit der Schau p ielertn
Ida Roland verheirater, die vor un,gefä:hr
zwei .Iahren in der Schweiz Slt1arb.
Zwei österreicher, deren Namen nicht be­

kanntgegeben werden, mieteten 'sich vor

eini.ger Zeit mit ihren Freundinnen in einer
Pension im Prien am Chiemsee ein, wo ie
fÜr ein halbes Jahr mehrere Zimmer nahmen
und auf großem Fuß lebten. Sie gaben an,
einen Film mit dem Titel "Flucht ins Nichts"
drehen zu wollen. Nun 'sind die beiden an­

geblichen Produzenten mit ihren Freundin­
nen ,geflüchtet, nachdem sie .durch Wechsel­
betrügereien und Zechoschulden einen Ge-
amtschaden von 20,000 D-Mark verursacht
haben.
In Lille hat ein Garagenbesitze- ZUr Be­

friedigung seines Weinkonsums eine neu­

artige Methode gefun.d,en. Er legte einen
kleinen Tunnel an, der in eine 200 Meter
entfernte Weinkellerei mündete. Dort hatte
der GaragenbesiJtzeT ein Rohr an eine der
riesigen Weinfässer angeschlossen und die
wertvolle Flüssigkeit bei sich zu Hau e in
Flaschen abgefül.Jrt. Im Laufe ei·ne Jahres
hatte er auf diese W-eise mehrere tausend
Liter Wein abgezapft u·nd mit dem Wein
.gute Geschäfte gemacht. Seit .die Polizei
dem Diebstahl auf die Spur gekommen ist,
is,t. ·der Garagenbesitzer samt Frau ver­
schwun·den.
In Bloomsburg ·in Pennsylvanien ent­

schlüpften aus dem Gefängni-s unbemerkt
drei Sträflinge. Sie bemächtigten sich ·des
tellvertreien.den Gefängnisd-irektors und fuh­
ren mit sein·em Wagen ·davon, Drei Straßen
von ,der Strafanstalt ließen die Häftlinge
ihren Gefangenen wieder frei un.d fuhren
mit .dem Auto weiter,
Bei .den Ausgrabungen in Sakkara, ü·d­

Iich von Kairo, wur.den in ,der Nähe der
berühmten Situfenpyrami.de von König Zo er
(2895 v. Chr., Begründer der ·diTitten Dyna­
stie) Reste einer Siuf-enpyrami,de gefunden,
die al einer der wichtigsten archäologi­
schen :r;un.de oder letzten Jabre bezeichnet
wer·den. Man glaubt, auf d.a;g Grabmal des
Kön.i,gs Sanakht., .des NachfoLgers Zosers. ge-
stoßen zu ·sein.

.

Zur Erforschung der Milchstraße soll in
der Universität Ma.nchester ,das 6rößte
Radio-Tele kop ,der Welt errichtet w�rden.
Das Gerät, das ,die Ra.diowellen von Him­
melskörpern ebenso aufnimmt wie ein opti-
c'hes Fernrohr ,die Lichrtiwellen. wird eine
Antenne VOn mehr als achtzig Meter Durch­
messer haben un.d auf einer Plattform von

meh.T al hun.dert Meter Durchmesser ro­

tieren. Für den Bau sollen Teile eine al­
ten engli chen Schlachtschiffes verwen·det
werden.
Im amerikanischen Staaite Texas weTden

seit zehn Jahren Versuche mit einem neu­

artige Pflug ange teIlt, der mit einer mes ef­

artigen SchaT .das Er.dreich durchpfiügt,
ohne die Krume umzukehren. Es ergab sich,



YBBSTA�ER WOCHENBLATT Freitag, 2. Mai 1952Seite 2

Als Ehrengäste wohnten dem Pontifikal­
amt Bundespräsident K ö r ne r, die Regie­
rungsmitglieder, .das diplomatische Korps
u. a. m. bei, Am Abend wurde ,der Dom
und der Stephansturm festlich beleuchtet.
Wie gleißendes, trahlendes Spitzenwerk
ragte der TUTm in das Dunkel der Nacht,
feenhaft anzuschauen in seiner bizarren
Pracht.

könnte Fruchtbar gemach t werden, und ihre
Verwandlung in Ackerland würde weni.ger
kosten als ein einziger Monat Weltkrieg.
Der Hunger, der die Welt bedroht, kann ge­
bannt werden. Da Elend der Men ch'heit,
das 'vor allem dae Elend der Kinder hervor­
tunt, Ist kein blind-e-s Schicksal, es ist her­
vorgerufen durch das Gespenst de Kriege.
In Korea sind 300.000 Kinde'! ,getö.tet wor­
den.' Die furchtbare Ungleichheit der Le­
bensbedingungen in einer Reihe von Län­
dern wirkt sich besonders g<Tausam auf die
Kinder aus. Die Massen .der Kinder in In­
dien, Japan, Ägypten, Afrika. La teinarne­
rika -kennen vom Leben nicht als die
Schmerzen des Hungers. In Europa werden
15 Prozent der Bevölk-erung äHeT als 60
J<Ihre, in Asien nur fünf Prozerat. In den
gToßen Städt-en Indiens beträgt die Sterb­
liehkeltezahl ,der Kinder zwischen 24.3 und
40 Proaent, in Schweden 2.5 Prozent. In
Ägypten. beträgt die Kinderst erb lichkebt,
nach den offiziellen Schätaungen 63 Pro­
zent. In Japan werd-en die Kinder trotz
allen Gesetzen (die auf dem Papier stehen)
von ihren hungernden Eltern verkauft. In
einer einzigen Stadt <sind 3000 Kin,d-er Opfer
des Kinderhandels ,gewooo,en. Der Preis
eines Kindes beträ.gt zwischen 8 und 30'
Dollar. Zum Hun,ger kommt der Mangel an

Pflege hinzu. In Afrika. im Mittleren Osten,
in Indien kommt zum Beispiel ein Arzt auf
je -100.000 Einwohner - in ,den Ländern
Europas kommt im allgemeinen auf 1000
Einwohn-er ein A<Tzt. Wohnungslo igkeit i<St
eine ande're Ursache d,e,s Kinderelends und
,der K.ind·erSlte·rbJ.ichkeit. In Bombay zlum
Bei.spiel sind ander·thalb Millionen Men­
s,chen ohne Obdach, eine halbe Million liegt
auf ,dem- Straßen. Die Erziehung der Kin,der
steht in vielen Ländern ebenfaJ.ls auf dem
Papier. In Japan gibt es 1.3 Millionen Kin­
der ohne Schule,n, in Indien si'Illd 86 Pro­
zent. Analphabeten, im Irak 90 PT02ent. In
Südafrika lernen 99 Prozent ,der <Schwa,rzen
Kin·der weder lesen ·noc'h schreiben. Die Kin­
,derkriminalitäJt. eine Folge ,der Not, ist in
vielen Fällen <Sei,t dem Krieg nicht gesun­
ken. in manchen Fällen .1j-teigt .sie. Sie wirdl
sta,rk beeinflußt ,von ·de<T Schundliteratur
un,d ·dem Schwndfilm. Am 1. Juni 1952 <sol­
len ,die Melischen der ganzen Welt zum
Schutze der Kinder, zur BiJ,dung von. Kin­
.derschutzkomiltees aufgerufen werden. Pro­
feSsor MonQ.d ·sohloß seinen er'schütternden
und e;rg,reifenden BericM: Der Kampf für
.die Rechte .der Kinder wird nicht ,leicht
sein. Es ,gibt aber ein chinesi-sche.s Sprich­
wo·rt: "Wenn alle Völker mit ,den Füßen
stampfen, erzittert die Er,dei wenn alle
Völker blasen, wird ,sich ein Sturm erhe­
'ben." Entfes·seln wir diesen Sturm! Er wir.d
·d,en Himmel von allen häßlichen WQ.lken
reinigen; und wenn er sich dann wieder ge­
leg.t hat, wir,d, di-e Sonne alle Kinder ,der
Menschheit mit Licht und Wärrme über­
strahlen.

leite.t. von Fachlehrer B r a i t, zeichnete sich ,

mit zwei Liedern aus. ..die Kinder überreich­
ten zahloreiche Blumensträuße. Die Feier des
60. Geburtstages ,des Prälaten Dr. .Iohann
L a n d li n g e r, unseres Pfarrers, ha t 0

recht gezeigt. wie ehr er ich allgemeiner
Werrtschätzung, Ach tun.g und Liebe erfreuJi,
die er ich auch uneingeschränkt -verdient.

"Die Schöpfung". Dei Männergesangvereia.
bringt am Samstag den 10. ds. um 20 Uhe
und Sonntag ·den 11. d . um 15.30 Uhr das
Oratorium fÜr gemi chten Chor. Soli und
Orchester "Die Schöpfung" von Joseph
Haydn zur Aufführung. Solisten; Steffi
Tröscher (Sopran), Franz Spreirtzer
(Tenor), Ernst So bot k a (Baß). Musika­
lische Leitung: Hermann B l' a i t. Karten
sind im Vorverkauf bei den Mitgliedern des
Vereines zu 5 S und an de- Ka se erhält­
lich.
GroB-Tombola. Am 4. Mai (Floriani ona­

tag) nachmittags werden die vielen Teilneh­
mer an der Tombolaveran rtaltung fÜr das
Krankenhaus Wai,dhofen a. d. Ybbs ihre
Hoffnungen auf einen der wertvollen Ge­
winne - ein Puch-Motorrad 250, eine Kü­
cheneinr ichtung, einen Küchenherd. eine
Nähmaschine, Fahrräder, einen Rardioappa­
rat, Uhren und vieles andere - setzen. Da
Organisationrskomitee hat in jeder Hin Icht
Vorsorg« für einen reibungslo en Verlauf
der Veranstaltung getroffen. Herbett
G ,t alt n e r wird in seiner Art die An-
age durchführen. Ausgespielt werden: 80
Terni (3 Nummern in eine<r waagrechten
Reihe), 40 Quarterni (4 Nummern in einer
waagrechten Reihe), 16 Quin'lerni (5 N�­
mern in einer waagrechten Reihe), 8 Zehn­
terni (10 Nummerrn, ,das sind zwei .volle Rei­
hen), 6 Tombola (alle 15 Nummern). Die
Teilnehmer werden im eigenen Interes e aus­
drücklich aufmerksam gemacht, ,daß die
Lose nicht aufgeklebt werden dürfen. Lo -

unterJ.a,gen und Klammern sind an Ort und
Stel'le eor;hältlich. Desgleichen können re t­
liche Lose noch bis zu Beginn der Veranstal­
tung beim Tombolaturm gekauft werden.
Von 14 Ms 15 Uhr wird die KolpingskapeUe
unter LeHuog ,des Kapellmei ters Ernst v.
H art,J i e b konzertieren. Die Veranstaltung
beginnt um PunlGt::-15 Uhr, damit .die auswär­
tigen Teilnehmer noch ,die Züge erreichen.
Waiclhofner Volksbühne - Preisausschrei­

ben. Die W.atdhofner Volk bühne ist be­
st'rebt, bei ihren Aufführungen solche Stücke
zu wä:hlen, ,die dem geehrten Publikum zu­

sagen. E ist nun ehr schwe.r, allen recht
zu tun und .deshalb will die Volksbühne an
das Publikum mit. ,der Bitte heranJtreten, ihr
bei ,der Au wahl .der Stücke behilflich zu
sein. Um die Mitarbeit oreizvoller zu gestal­
ten, werd·en folgende Pre:i>se ausgeschrieben:
1. Prei : 2 Freikarten für sämtliche Vorstel­
lungen .de Spieljahre 1952/53 der Volks­
bühne. 2. Preis: 1 Freikarte für siimtlich&
Vor tellungen des Spieljahres 1952/53 der
Volksbühne. 3. Prei ; 2 Freikaden fÜr eine
Vorstellung ,der Vol,k bühne. Bei der Au -

wahl ·der Stücke ist natürlich auf folgende
Schwierigkeiten, mit. welchen .die Volks­
bühne zu kämpfen hat, zu achten: 1. Das
Stück ,darf nicht viele Bilder haben. 2. Die
Besetzung darf nicht ,groß sein. 3. Dia Aus­
'stattung nicht zu ko tspieJi,g. Die ErmitJtlunt
der Pret träger wird durch eine Jury durch­
g-eführt. Bei glejchen Vorschlägen entschei­
,det ·das Los. Die Vorschläge <sind bis 31.
Mai schriftlich oder persönlich an die Waid­
hofner Volksbühne. Fri eUT alon Kr e j ca -

re k, Waidhofen, Urutere Sta,dt 12. zu rich­
ten.

Berufsehrung. Be'i einer kleinen Feier im
engsten Korei. e ,deT Familie ,de Biickermei-
tel'-S Kar·l' Pi at y, bei welcher ,dieser sei­
n,em Jangjä:hrigen Mitarbeiter Kaa-I Be r­
ger in einer ehrenden An,s!>,rache seinen
besonde,ren Dank fÜlr .seine Betrieb t.reue
aussprach, überreichte der Sekretär ,der Ar­
beiterkammer Sc hau m·b erg e ,1' ·dem Ju­
bilar ein Diplom für 40jährige Be-rufstätit­
keit im Betriebe Piaty und übermit'telte ihm
gleichzeirtig ·die Glückwün che der Aorbeiter­
kammer. Anschließend bringen wir .aU� dem
FT'eun,deskrei .des Jubilar' nachst.ehende
Zeilen,: Da kam im Jahre 1912 ein wandern­
,der Bäcker,ge elle in unser Städtchen, be­
sich tigte e und er fand Gefallen ,dann. Es
wal' ja nicht seine Absicht, hier fe ten Fuß
zu fas en, nur vorübergehend ollte es ein,
dann sollt.e ,die WctO<derung weiter gehen in
der ,damal·igen ö terr.-u,ngarischen Mon­
archie, auch ,das DeUitsche Reich W<ilr im
Geiste .,des wandernden Gesellen mit einbe­
zO.gen. Daß e an.ders kam, w.aT nicht allein
seine Schuld, es mögen wohl ,das Städtchen
wie auch die Mitdchen ,dazu beigetragen ha­
ben, .den Wander tab vorer-st noch in die
Ecke zu stellen. So verging .die Zeit und un­
Ser Karl 'blieb hier hocken, bi ihm ein an­
,derer Wan,derstab in ,die Hand ged1rückt
wur,de: er mußte zum Militär einrücken, der
Korieg war aU5gebrochen. Das berühmte 10.
Jägerbataillon war seine TTuppe und sin­
gend zogen sie hinau mit dem Liede "Wer
ist· die Schar, .die Welt erkennt sie ch�>n,eist .das 10. Jäg·erbataillon, bei St. Lucla"
und heute islt er noch voH Erinnerun,g an
seine Jagerkameraden und ·die Tora,dition
fand ihre Fortset.zung im Waidhofner Vete­
ranenverein. W.ar sein Wun ch. als Bäcker­
geselle ·die Welt kennenzulernen. nicht in
Erfüllung gegangen, 0 lernte err als Soldat
das große russi che Reich als Krieg gefan­
,genel' kennen. Seine Menschenfreundlichkeit
und Loyalität ges:tatteten unseTem Karl. die
Gefangenschaft erträ,glich mitzumachen, er
aorbeitete in seinem Beruf al Bäckergeselle
und buk Brot für Freund un,d, Fein·d. Nach
einer Rückkehr aus ,der Gefangen chaft
trat er wieder bei sein'em Meister ein uIlld
blieb bis zum heUitigen Tage - 40 Jahre -

im gleichen Betrieb. Wer die Wanderlust
,der Müller und berufsverwandten BäckeT
kennt, weiß, ,daß e wohl nUT ganz verein-

daß dadurch die Bodenfeuchtigkeit besser
erhalten bleibt, was besonders in regen­
armen Gebieten von Bedeutung ist. Die
Stoppelrückstände vom vergarigenen Jahr
wurden auf den Feldern belassen, um das
Davontragen der Krume durch den Wind zu

verringern.
Der 31jä,hTige Mesner der Hauptpfarr­

kirche von München-Gladbach, Hans Hel­
p,en tein, gestand, daß er seine 27jährige
<schwangere Frau mit einer Axt erschlagen
und ihren Leichnam in der Kirche verbor­
gen hatte. Der zer tückelte Leichnam der
Frau, die seit 27. Jänner ab,gängig ist, war

von einer Auf.räumfrau vor einer Woche auf
dem Chor .gefUIllden worden, Helpanstein .gab
an. er habe seine Frau in einem über ,der
Sakristei gelegenen Zimmer getötet und den
Leichnam in einem Kasten versteckt. Am
21. April habe er ihn vor Mo·rgeng,rauen auf
den Chor getragen.
Die amerikaaisehe Stahlindustrie beschäf­

tligt 650.000 Arbeiter und erzielt einen jähr­
lichen Reingewinn VOn 2.500 Millionen Dol­
Iar. Das ergibt pro Arbeite- ·einen Profit
von 3.846 Dollar, während ,di·e Stahlarbeit-er
nach offiziellen Angaben -der Gewerkschaf­
ten nur 3.278 Dollar pro Jahr verdienen.
Der Unternehmerprofit pro Arbeiter. ist also
höher als der .gesamte Jahreslohn eines Ar­
beiter .

Die englischen Besatzungsbehörden haben
in der Gegen,d VOn Arnoldstein in Kärnten
ein gröBeres Gebiet beschlagnahmt und <so­

fort mit der Anlegung VOn Munitionsbun­
kern begonnen. Un1er ,den betroffenen Bauern
henr ch t über .die sieb-en Jahre nach Kriegs­
ende erfolgte Beschlagnahme �größ:te Err-e­
gung, ,da von den Besitzern niemand ,die
Grun,ds<tücke betreten .darf UIlld geschlagenes
Holz u w. liegen bleib-en muß.
Nach dem am 24. März gemel·deten Tfrd

,de 18jä.hrigen Studentet:l. James Stanley
Leedom au Se.attle, ,de.l' bei ,den Bakterien­
versuchen an der Universität Washington
.durch infiziertes Blut ·den TQ.d getun­
,d�n hatte, gjbt. nun ,die Polizei von Saint
Louis bekannt, ·daß au ,dem do.rtigen Labo­
oratorium 50 mit Chole·rabak,terien infizierte
Tauben ge<Stohlen wor·d·en sind. Die Polizei
warnt VOr ,dem Ankauf oder Einfangen von

Tauben da ,diese den Tod bring.en können.
Die Zentorale Nac;.hrichtenagentur Kor.eas

berichtet, ·daß die Am-erikaner in .der Pro­
vinz Hwanke neuerlich .an dr-eißig Stellen
mit Bakterien infizierte Insekten abgewor­
fen haben.
Auf einer öffentlichen Press-ekonferenz ,im

B-erliner iFrie.drichsta.dt-Palast berichteten
68 von 123 ehemaligen !Fremdenlegionären,
die als Kriegsgefangene VOn ,d·e·r Volksrepu­
blik Vietnam nach De-utschland <repatriiert
worden waren, ,daß �e1t. 1945 insgesamt
175.000 junge Deut�he in die Fremdenlegion
gepreBt wor.den sind. Von ihnen sind etwa
5{).000 in Vietnam gefaLlen.

Keine Kanonen mehr aus Glocken!
Die Os terraichlsch-Sowjetisch s GeseII-

schaft richtete an das Wiener Domkapitel
einen Br ief, in .dern es heißt: ,.Nach dem
Schrecken eine g.r·oßen Krieges war die
erste mächtige Glocke Sankt Stephans aus
der Bronze türkischer Kanonen ,gegoS'sen
worden. In Dankbarkeit fÜr den wieder­
gewonnenen Frieden . tifteten damals auf­
atmende Menschen ,die erste Pumrnerdn.
Diese Glocke wurde zum Wahrzeichen einer
friedlichen Stardt. bio ehrlose Horden im
wilden Haß de Krieges mordetc-, und zer­
störten. Ihnen fiel-en Kinder. Frauen, Män­
ner, ihnen fiel drie Stadt mi·t ihrem Dom
zum Opfer. Das war das Ende dieser mäch­
tigen Glocke des Friedens. Wir fühlen uns

heute besonden, verpflichtet, 'hervorzuhe­
ben, daß wir Österreicher es VOr allem .dern
heldenhaften Einsatz ,der Sowjetsolde ten
verdanken, wenn der Stephansdom vor dee
völligen V.em·iohtung durch die abziehenden
SS.-Truppen gerettet wurde, Wir geben der
Pummerin unseren heißesten Wunsch mit
auf ·den Weg: I:h.r eherner Klang möge bis
in die f.ern te Zeit Symbol des Friedens
sein."

Der Schutz des Kindes
An ·der in Wien im Musikverein aal fünf

Tage ·dauem·den international·en Konferenz
zum Schutz ,des Kindes nahmen 500 Dele­
,gIerte aus 60 Lfundern teil. Nach ,der Be­
.g.rüßung durch .die Vorsitzende ,der ö-stel'­
reichischen Gemeinschaft zum Schu·tz ·des
Kindes, Dr. Olga Kur z - Bei t 'e 1, hielt
Profes·sor Mon 0 d (F.rankreioh) ein erschü,t­
terndes Hauptreferat. Der Kampf um das
Glück ,del' Kin.d,er, steHte e'r einleitend fe t,
�l ein Bindeglied über alle Unterschiede
,der Ra,sse un,d der Religion. Es gibt heute
Propagandi&ten, ,die den Men�chen erklären:
es kommen zu viel Kinder auf .die We,l:t,
,die Menschheit hat nu.r ,die Wa'hl zwischen
·der Atombombe und einem GebuTtenrück­
gang. Diese ve.rzweifelte These wi,dersprich t
·den Tatsachen. Daß man .die Möglichkeiten
.der ErniiJhrung ,der Menschhe�l teigern
kann, zeigt .die Sowjetunion, die ,duroh ihre
Urbarmachung von Steppen Nahrungsmittel
fÜr zu<sätzlich 'hunderte Millionen von Men­
schen schaffen willd; in China wur,den
40.000 Hektar Wü,sten'boden in fruchtbares
Land verwandelt. Selbst die Wüste Saha<Ta

Oie Triumphfahrt der Pummerin
Am Freitag .den 25. April hat ,die Pumme­

ri,n Linz nach großen 'Feierlichk-eHen ver­
lassen. Sie i5t ,durch blühen·des, grünendes
Land vo-rbei an M·ensohenmas'8en ,gefah­
a-en, 'die sie mit Fahnen und Blum-en, mit
Musik un.a Gesang und Jubel·rufen auf
ih.rem ganzen Weg begrüßten. Es war eine
Wallfahrt wie sie Österrei·ch noch nie er­

leb<!. hat. In: Enns wur·de sie vom Lande
Oberö terreich an Niederösterreich über­
.geben. In allen Orten läng<st ·der Straße
wurde .der Glocke ein feierlicher Empfang
bereitet. Von nah un.d fern eilten ,die Men­
<schen herbei. In Amstetten, Melk uSw. be­
,grüßte sie .die Pfarr.gei<Slt:lichkeit, die Bürger­
meister und überall ertönte .das tausend­
fache: "Großer Gott, wir loben d,j.ch!"
In St. Pölten wurde Nachtruhe gemacht.

Bi.schof M e m ·e la u erschloß seine An­
&prache mit ·dem .ergreifenden Ruf zu GoH:
"Herr, nimm ,das Kreuz VOn Ö terreich, e.f­
löse -es aus ,der jah,relangen Bed'I'ückung, ,gib
ihm Fried-en in !Freiheit!" Von SI. PöHen
hat dje Pummerin Samstag den 26. Ap.ril
früh ihre Triumphfahrt nach Wien fortge­
setzt. Punk,t 4 Uhr iha'tlte ,die Spitze ,des
Festzuges ,d.en Stephanspla tz erreicht. Eine
halbe Million Menschen um·säumte ,die
St<raßep., auf ,denen ,die Pummerin ihren Weg
zum Dom nahm. Wien hat nicht minder be­
,gei ter,t: als Obe,r- ul).d Niederö<Ster,reich ,die
Pummerin begrüßt. Beson,ders erhebend rund
eindrucksvoll war nach dem Empfang der
Glocke ,die Dome<röffnun,gsfeier.
Kardinal-Erzbischof Doktor In n it z e.r
zelebrierte ein Pontifikalamt. Nach dem
Evangelium ertönte zum erstenmal die
Pummerin. Dompfar,rel' Dr. D 0 ITr sprachhiebei .die Worte: "Wir ,schlagen .diese
Glocke an für alle, .die ·den Frieden noch
nicht haben, für die Krieg,sgefangenen, Ver­
folg,ten, Heimatvertriebenen Gefallenen. im
Krieg Getöteten, für ,die Heimat und ,den
Frieden in ,der Welt. Fll'iede <Sei ihr errst Ge­
läute ... " Fünfzigmal dröhnte ,d'er tiefe Baß
der Pummerin, während Zehntausende im •

Innern des Domes, auf dem Step'hansplatz
�n.d in den umliegenden Straßenzügen, Mil­IJonen aber an ,den Lautsprechern ergriffenihrem ehernen Mahnruf lauschten. Dem ge­
waltigen Ruf ,der Pummerin antworteten ,die
Glocken von St. Peter in Rom über ,den
Run,dfunk ender ·des Vatikans.
Dann rich tete Papst Pi u os X I I. in deU!t­

�chpr Spl ache eine Bot ch�ft an Österreich,
in der er den Wunsch aussprach. daß ,den
vergangenen Jahren glücklichere Zeiten fol­
gen mögen.
Nach der An prache .des Papste ertönten

erneut die Glocken ,von St. P8Iter, in die
sich. erhebend und ergreifen.d. ein wahres
Fe t füor alle dem Schönen Aufge chlo senen,
die Töne der Großen Messe in f-moll von
Anton Bruckner mischten.

Aus Sfadf und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadtpfwrer Dr. Johann La n ,d li n ger ein
Geburt.sta,gständchen dar. Die Glückwünsche
sprach .der Jüngste, ,der TambuTlSchläger
Ern tl Ha r t.J i e 'b, in neMen, Veftsen. Im
Pf.arrsaal, wo sich inzwischen .die Gemahlin
,des Bü�germeisters, Frau Anna Li nd e n -

hof e '1', Bü,rge.rmeister In.g. H ä n sIe r mit
Gemahlin, .de;r Pfarrkirchenrat mit Direktor
Paul Pu t zer, .der Kirc:henchor, ,die Fr·auen
,der Caritas und ,die Kath. Jugend von Stadt
und LaIlld eingefunden hatten, begrüßten
.den Gef.eierten ,die chneicligen F.anfaren­
,bläser ,der Pfa,dHnderg·ruppe. Die Mädchen
,der Kath. Arbei-terjugen.d angen unter .der
Leitung von !F!l"l. Lotte S te ,g er ein fe.st­
liehes Lied. An<Schließen,d vollzog ich die
Graltulation ,der Kath. Jugend. fm Namen
aller Gruppen <sprach ,der Pfarrjugendführer
Johann Pfaffenlbichle1' und· über-
1·eichte -eine Glockenspen.de ,der ,ges·amten
Kath. Jugen,d im Betrag ,von 1600 Schilling.
Im Namen ,der Pfarrgemeinde ,sprach Direk­
{or PauJ. P,utzer al Votl'sitzender des
Pfar-rkkchenrates. In !herzlichen Worten
überhTacht.e er .die Glückwünsohe der Pfarr­
.gemeinde, versicherte ,dem Hoahw. Prälaten
lireue Anbänglichkeit seiner PfarrkiIllder und
übergab ein GemäLde als Ausdruck ,des Dan­
kes derr Pfarre. Dann er.griff .der Prälat s·elbst
,das W·ort un,d dankte aHen füor .die Wün,sche.
Hernach sang eine Gruppe der Kath. Larud­
jugend ein chönes Volkslied. Der her.rliche
Psalm 23, "Der Herr ist mein Hirt", von Frz,
Schu,bert, .den der Kirchenchor mitseinem
Dirigenten Chor.direktoT KaTI S ,t e ger in
gewohnter Vollen,dung sang, leitete zu einem
Wei:hespiel über, einem Spiel vom Br<;>t­
brechen. Dieses zeigte tn sinillvoller Welse
,die höchste Aufgabe ,de' P·ries terrs und
wurde von FTI. Herta Hau s 1 und Fr!. Lotte
S t e ger ausgezeichn�t wieder,gegeben. M.it
,dem Lied Lobe ,den Herrn" schl·oß ,dIe
Feier. Wäbr'�nd ,der Festmesse am 24. April
sang Fachlehrei' B ra i t zwei .sehr schöne
Bachlie.der. Gleich nach ,der hl. Me se er­

öffnete eine Singschar der Hm&schule Rei­
chenauerhof mit Direktor La ch ne rund
Schwester Mal' i a n n e die Reihe ,der Gra­
tulanten. Im Laufe de Vormittags erschie­
nen eine AboTdJlun!.! der Gemeindevertre_
tung eine Abor,dnung ,der Wi:tschaftsschule
mit Dir. Kornmüller, DIr. Sc'hlag­
'f a d Lvon ,der Eisenfach<schule und Dir. E g­
ger von der Bundesförsterschule. Originell
war ·die Gratulation der Volks- und Haupt­
schule bei .der beina.be tausend Kinder unter
Führu�g ,de Schu1.fates

_
Dir. Hel met -

. chI ä ger und ,d·err ge arrvten LehTerschaft
den Pfarrhof füllten. Der Schülerchor, ge-

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur t ,e n: Am 16.

April ein Knabe Ge 0 l' g der Eltern GeQ.rg
und Josefa Schneckenleitner, Sä,ge­
a·rb-ei ter, Waidhofen, Pocksteinerstraße 13.
Am 17. April ein Mädohen U.J-ri k e EI­
fr i e ,d e ,de,r Eltern Franz und Elfriede
Sau mg aT -t n er, Feinmechaniker, Win,d­
hag, Siedlung Reifbeorg 1<08. Am 24. April
ein Knabe F ,r an z ,der Ehern Franz und,
ChrisHne R e os ch, Bauerr, WitIJd!hag, RoMe
Schilc'hermühle 6. Am 19. April ein Mäd­
chen Mon ikaM a 'r i a der Eltern Johann
und Maria A fl e n zer, Bauer, GösHin,g a.

d. Ybbs, Hochrei·th 5. Am 25. April ein
Knabe G ü n te r Fra n z .de'r Eltern Franz
un.a Anna F1' Ü h w.a l.d, Btmdeshahnbeam­
ter, Wai.dhofen, Unterer Sta,dtplaltz 3. Am
26. Aprril ein Knabe Ger h a r ,d R ich a r ,d
.der Elterrn Richa'f,d un·d· Johanna Kr atz e r,
Gärntne.r, Wai,dhofen, Wie.ne,rstraße 25. -

Ehe s chI. i e ß .u n ,g: Am 26. April Wil­
helm Pi chI e r, Bäcker, Opponit2, Haus­
.Iehen 24, und Maria M a ,d·e r t h an e 'r, Ma­
sch inenaorbeHerin, Wai,dhofen, Plenkerstraße
NI'. 10, - To,desfälle: Am 22. April
Frieden'ike B! o'b a 1, Fürsor.geTentnerin.,
Waidhofen H.oher Ma<rkrt 6, 60 JahTe. Am
23. April WiJh,elmine Ai g n e Ir, Rentnerin,
Wai,dhofen, Unt�er Stadtplatz 37, 80 Jah're.
Am 25. April Konrad Pan z in.g e r, Rent­
ner, Waidhofen, Patertal 2, 85 Jahre. Am
26. April Emilie Rat h, Haushalt, Göstling,
König berg 17, 49 J.a:h,U"e. Am 25. Ap.ril
Franz P ü r,g, Altersheimpflegling, Waidho­
fen. Wienerstr,aße 47, 67 Jahre. Am 28.
April Eduard D 0 b'e rlt sb erg er, Post­
meister i. R,. Wai<dhofen. Plenker<Straße 15,
75 Jahre. Am 28. April Theresia R i e g I er,
Rentnerin, Wai-dhofen-Lan'd, 1. KoraHhofrotte
12, 73 Ja:hre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den 4.

Mai. Dr. Robert Me ,d wen it sc h.
Goldene Hochzeit. Am 4. ds. feiert ,der

Privatbeamte i. R. und Sekre:tär ,der Be­
zirksleitung ,der ÖVP. Ludwig W eißman TI

mit seine-r Gattin M ar i a gesund und I'Ü' tig
da<S Fest ,der goldenen Hochzeit. Un ere
herzlich ten Glückwünsche dem Jubelpaar
zum �eltenen Fest!
Die Feier zum 60. Geburtstag ces Prälaten

Dr. Johann Landlinger. Am 23. April abends
waren ·die weHen Gänge ,des Pfarrhofes von
,den Klängen unrsere-r bereit bekannten un,d
beliebten Kolping kapelle erfüllt. Unter der
bewährten Leitung ihres Mei tel' Ernst v.

Ha r t I i e b brachte sie dem Prälaten und
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aelt vorkommen wird, ISO eine lange Dienst­
zeit beim gleichen Mei.ster zu ab olvieren.
E werden wohl auch andere Gründe mit
entsch-ei-dend ,gewesen �ein un-d da dürfte
seine Frau nicht ganz unschuldig sein, die
unseren Kar] bewogen haben ma,g, hier zu
bleiben und sie hallte recht, fand sie doch
einen aufrichtigen Lebenskameraden und
seine Berufskollegen einen wa-rmen Befür­
worte- aller Standesln teressen. Wenn der
eine oder andere mit seinem Meister nicht
gleich werden konnte, dann land man immer
den Weg zum Karl BergeT, der wird es
chon wieder recht machen. Aber nicht
eine Berufskollegen allein waren es denen
er gern-e mit Rat und TCIlt zur Seite' stand,
auch seine politischen Freunde wandten sich
oft an ihn. Als im Jahre 1945 beim Rück­
zug der einen und beim Nachrücken der an­
deren Armeen die VeI'lSorgull,j! insbesonders
mit Brot ins Wanken ,geriet, war es unser

Karl, der als einer ,der ersten .den Backofen
wieder in Betrieb etzte und wieder für
Freund und Fein.d buk. Und manchem ar­
men Teufl uberreich1e er beim Hinter tür.l
ein Stück Brot un.d frag·te nicht. wer e'{'
denn sei und was für politi che Meinung er
habe. Und als man Gele.genheit bot, da er
als geprüfter Bäckermeister leicht in der
Lage gewesen wäre, den einen oder ande­
ren Betrieb zu übernehmen, lehnte er ab.
ErstenlS wollte er seinen Berufsfreunden.
die mit Hitlee gingen, nicht fühlen Iassen,
daß er ein besserer sei als ,dieSe sind' und
zweitens wollte er Vor allem nicht ;einen
Meister in den bedrängten Tagen verlassen,
So kam es, daß unser Karl die 40 Jahre voll
machte und eine Freunde haben nur den
einen Wunsch. ihn noch recht lange mi,t se­
nern weißen Kappl arn Kopf im gleichen Be­
trieb beim Ofen schaffen zu sehen. J. Z.
Freiw. Feuerwehr der Stadt Waidhofen.

- Hauptübung. Am Samstag den 3. Mai
hält die Freiw. Feuerwehr der Stadt Waid­
hofen a. Y. ihre erste Hauptübung ab. Zu­
sammenkunft im Zeughaus um 18.30 Uhr.
Aufruf. Die vielfachen Bemühungen der

Stadtgemeinde W-ai-dhofen a. d. Ybbs um .die
Hebung des Fremdenverkehra, hatten ·in den
letzten Jahren eoine stetig wachsende Zahl
an Übernachtungen ZUr Folge. Ein Teil der
Fremden, be onders die länger bleibenden,
wün chen private Zimmer oder Sommerwoh­
nungen. Heuer ist die Nachfrage nach diesen
besonders lebhaft. Kaufmann Alois B u ch -

bau e r sen., Oberer Sta.dtpla tz 11 hat sich
in ent.gegenkommender Wei'se au'ch heuer
wieder bereit. erklärt, die Vermittlung von

Privatzimmern durchzuführen. EIS möge also
jeder, der geeignete Räumlichkeiten über
.d,ie Haup tsaison entbehren kann ..diese zur

Verfügung stellen und bei Kaufmann Buch­
bauer sen. anmelden. Wai.dlhofner, helft mjt
an der Hebung des Fremdenverkehres, der
eine Lebensnotwendigkeit für Wai,dhofen
ist! Ih.r eröffnet euch dadurch Verdienstrnög­
lichkeiten und fördert zug1eich .die Interes­
sen der S tadt!
Die Pummerin in Amstetten. Zum Empfang

der Pumrnerin sind am v,er,gangenen Freitag
sehr viele Waidhofner nach Amstet ten ge­
fahren. Zwei Sonderfahrten weranstaltete
das Ybbstalc- Femfahrtenbüro. Aber auch
mit sonst igen Fahrg-elege"iiheilt.en und Fahr­
zeugen sind di·e Leute zur Reichsstraße ge­
eilt. Auto, Mo torcäder und Fahträda- be­
lebt-en in unlg·laubliche.r Zahl d.ie Zufahrts­
straßen. Besender chön. ftrbenprächtig
und imposant war die Festkolonne auf der
Reichsstraße von Ö-d gegen Amstetten. Tro.tz
einiger Regiefehler - verur acht .du'fch ,das
verlSpätete Eintreffen der Glocke - gestal­
tete lSich auch die Empfangsfeier in Amstet­
·ten sehr feierlich. DieSe einzigartige Kun-d­
geb'Ung, .der in Amstebten viele Tausende
beiwohnten, w1rd allen Teilnehmern in
·dauernder Erinnerung bleiben. Es war eine
Kundgebung für Freih·eit, Unabhängig-keit
un-d Frieden!.
Neue Glasgemälde in der Stadtpfarrkirche.

So goroßartig auch ·die bi her vom akadem.
Maler Art.ur Brusenbauch gelSchaffenen Glas­
gemiiJ.de in Komposition und Farben ange­
legt sind, wurden sie .dennoch in ihrer Wir­
kung bisher dadurch beeinträchtigt, daß
zwisch-en ihnen .die b�iden Fensteor über der
Empore ,der farbi,gen Ver.glasung noch ent­

behrten, so ·daß ·das g:relle Tageslicht. unge­
hindert einf.allen und .damit ,die .große Wk­
kung der Glasgemälde zu mancher Tages­
stunde praktisch aufgehoben war. Nun ist
diese Lücke gesch10 ·s-en; oSeH weni.gen Ta­
gen prangen an dieser Stelle zwei neue Glas­
g-emäJ.de, gleichfalls aus .der Hand des Mei­
sters HrU!Senbauch und in .der GlasmaoJerei­
werkstätte in Innsbruck hergeste1M. Wäh­
rend <iie großen Fenster sich in einer Fülle
von B,ildern über ihr Thema (Kreuzesopfer,
Maria, ChrilStkö-nig) noch aUlSbreiten und
auf manchen Beschauer etwCIJS verwirrend
wirkten, wenn man sich nicht ZeH nahm,
den Details nachzugehen, beschränken ich
die 'll'euen Fen'Srter, ·die an lSich schon klei­
neren ::Form·ates sind, auf eine ISchliohte,
leicht verstä.ndliche. .dennoch geistreiche
D�teMung zweier Heiligengestalten, ,deren
Leben irgend·wie auch für Wai-dhofen be­
deutsam ist. Da i'st zunächst Slt. Korbinian,
·der Grüp,der 'von Freising (um 670 in Forank­
reich geboren und am 8. September 725 in
Freising gestorben); sein Wappentier, der
Bär, hält einen SchHd mit dem Moh'fenkopf
und den 'bayrischen Farben; nach ,der Le­
gende wurde St. Korbinian a.uf .seiner Reise
nach Rom Von· einem Bären. angefallen, ·der
ihm das La-sttier niederschlug; .darauf habe
,de'{' Heilige m�t seinem Segen ,den Bären

.gezwungen, sich das Gep�ck des Heiligen
aufla·den zu lassen u.n.d bIs nach Rom zu

tragen. HistorioSoh gesichert ist jedoch, daß
Papst Gregor II. im Jahre 717 .den heiligen
Mönch zur Mission'ierun.g nach Bayern ent­

sandte, daß ·dieser auf der Reise nach

Bayern in Tirol, in Obermais, ·den K.ult ,des

•

Orientreise eines Waidhofners (2. Bericht)

Heimgekehrl von weiler Osllundlohrl
Von In e. E. P. We i n z i n e «!

Ein weiter Bogen von ungefähr 26.000
�ilometer Luft- und Landweg spannt
SICh von meinem ersten Bericht im
Februar dieses Jahres bis zum Tag mei­
ner glücklichen Heimkehr in unser lie­
bes Österreich.
Knappe Worte zu Ihrer Information,

verehrte Leser, möchte ich dem bekannt
gewordenen Unfall in Pakistan widmen,
ehe ich beginne, Ihnen die 71 Tase mei­
ner Reise durch zehn orientalisch� Staa­
ten zu schildern,
Am 7. April abends um 20.30 Uhr

wurde ich beim Verlassen des Messe­
geländes der PIIF. in Karachi auf dem
Wege zum Autostandplatz von einem
Rikschafahrer in unmißverständlicher
Weise attackiert, der sich auf dieser dun­
kel und verlassen erscheinenden Gasse
hinter den Pavillons in den Besitz mei­
ner Aktentasche setzen wollte. Ich
konnte mich mit einem kurzen Kraftauf­
wand des Burschen erwehren und schlug
ihn' nieder. Während ich mich j edocli
bückte, um einen eventuell notwendigen
Nachschlag zu landen, wurde ich von
einem Helfer des Halunken, der mir in
der Dunkelheit nicht aufgefallen War,
von rückwärts mit einem Holzknüppel
derb auf den Kopf geschlagen und ver­
lor die Besinnung. Als ich etwa zwei
Stunden später von einem Kapitän der
Pakistan-Handelsmarine gefunden wurde,
machte ich nach der Schilderung dieses
Herrn einen ziemlich trostlosen Ein­
druck. Ich wurde in die Wohnung des
österreich ischen Handelsdelegierten ge­
bracht und der Pflege des Marine-Chef­
arztes Dr. H. G. Caldeira übergeben.
Ohne meine Zustimmung, da ich noch
besinnungslos lag, wurde auf Grund des
ersten Untersuchungsergebnisses ein Te­
legramm an meine' Firmendirektion nach
Wien und an die Bundeskammer der ge­
werblichen Wirtschaft, Abteilung Außen­
handel, mit der Hiobsbotschaft abge­
sandt. Erfreulicherweise stellte sich be­
reits wenige Tage später heraus, daß die
Vermutung einer Gehirnblutung sich
nicht bestäticte und meine gesunde Ju­
gend die schwere Gehirnerschütterung
rasch überwand. So war ich in der Lage,
meine Reise am 16. April nach Basra
fortzusetzen, wenngleich mein Arzt nicht
damit einverstanden war. Der vermutete
hohe Verlust an Wertpapieren und Bar­
geld war unbegründet, da ich vorsichts­
halber diese Dinge nie in der Akten­
tasche, sondern stets in meiner Hosen­
tasche aufbewahrte. Der Halunke hat
also nur eine Tasche mit Geschäftspapie­
ren und Zollboletten verschiedener Aus-

stellungsguter des österreich-Pavillons
erbeutet, die wieder zu ersetzen waren
durch Duplikatanforderung. Soviel von
dieser Sache.
Gesund und ohne merkliche Nachwir­

kungen bin ich wieder daheim.
Höflich ersuche ich Sie, verehrte Le­

ser, den Kalender mit mir etwas zurück­
zublättern, um mit mir die Reise nach
meinem Bericht Nr. 1 nun flott fortzu­
setzen.
Die Erinnerung auffrischend, will ich

kurz wiederholen, daß es damals ganz
so aussah, als wollte der übermäßig hohe
Schnee in unseren Alpenpässen meine
Ausreise nach Italien verhindern. Das
Reiseziel Indien schien hinter einem
Wall weißer Kristalle unerreichbar zu
versinken. Irgend einem klugen Men­
schen der Bundesbahn ist dann nach
zwei Tagen erfolglosen Kampfes gegen
die winterliche Übermacht eingefallen,
daß alle Wege - also auch andere als
über Tarvis und Udine - nach Rom füh­
ren. So koppelte man die drei großen
Kurswagen Wien-Rom aus dem Zug
und schleuste uns über Spittal, Lienz, Sil­
lian und San Candido nach I talien
durch. In hoffnungs froher Erwartung
südlicher Witterung schlief ich in mei­
nem Abteil selig dem neuen Tag ent­
gegen. Während des einsfündigen Auf­
enthaltes in Bozen weckte mich der Hun­
ger. Diesem Gefühl verdankte ich in wei­
terer Linie ein liebes Erleben deutschen
Landes außerhalb unserer eng geworde­
nen Landesgrenzen. Nach einem kräfti­
gen Irnbiß in der Bahnhofswirtschaft
nützte ich die Zeit zu einem kurzen Spa­
ziergang durch das schlafende Bozen.
Wer diese Stadt kennt in ihrer altöster­
reichischen Traulichkeit, mit ihren ro­

mantischen Winkeln und breiten Haus­
dächern, der wird mich verstehen, wenn

ich lyrische Anwandlungen in der Win­
ternacht bekam. Daß ich meine aufwal­
lenden dichterischen Ergüsse maßvoll in
klassischer Bescheidenheit für mich be­
halten habe, ohne sie niederzuschreiben,
wird mir die verschonte Leserschaft hof­
fentlich zu danken wissen. Schuld an

dieser Stimmung war eine entfernte
Autohupe, die mich irgendwie an das
Horn unseres Strauß-Starigelhuber in der
"Blühenden Linde" erinnerte. Jedenfalls
würde seine Gestalt wundervoll in die
nächtlichen Gassen Bozens passen. Die
Zeiger der Uhr mahnten zur Rückkehr in
mein Zugabteil. Wenige Minuten später
rollte ich weiter nach Süden,
Die Berge Südtirols sind hinter uns ge­

blieben. Der Rapide rast durch Oberita-

lien, läßt Nuova Porta Verona und Bo­
logna hinter sich und bricht endlich um
die Mittagszeit aus den langen Tunnels
der Nordberge bei Prato in die südliche
Landschaft durch, Blauer Himmel, grüne,
blühende Bäume und ein heiteres Fluß­
tal mit freundlichen weißen Häusern an

den Ufern, Wir sind dem Winter ent­
kommen. Schlagartig ist alles viel heller
und wärmer, Dankbar ziehe ich meinen
Pullover aus,
Florenz wird passiert und rastlos geht

es weiter südwärts, der ewigen Stadt
Rom entgegen. Endlich in den frühen
Nachmittagstunden stehe ich auf dem
Bahnsteig in Europas modernstem und
größtem Bahnhof: Roma Termini.
über Rom und meine Eindrücke dort

zu schreiben, hieße Eulen nach Athen
tragen, nachdem während des Heiligen
Jahres alle Zeitungen wochenlang mit
Bildern und Berichten aus der wunder­
baren Stadt übervoll waren. Ich könnte
nichts neues hinzufügen. Nach einer
Rundfahrt mit dem Autobus der Flug­
gesellschaft durch die alten Straßen,
während welcher ich ein frohes Wieder-'
sehen mit so mancher vertraut gebliebe­
nen Hausfassade und den antiken Gebäu­
den in stummer Freude feierte, wanderte
ich artig zu Fuß in die Oper. Den Ab­
schied von Europa verschönte ich mir
mit Verdis Oper "Aida" , die an diesem
Abend in einer Festaufführung mit ganz
großer Besetzung geboten wurde. Wun­
derbar durchklungen von den vertrauten
Melodien dieses Werkes und um ein
großes Erlebnis reicher, kehrte ich in
mein Hotel heim.
Wenige Stunden später stieg ich im

ersten Morgengrauen in das Flugzeug
der British European Airways (BEA.),
das mich hinaus über das Mittelmeer
vorläufig meinem ersten Reiseziel Athen
entgegentrug.
Milchig-blau wallt tief unter dem Sil­

bervogel das Wasser. Wie Spielzeug­
schiffchen ziehen zwei Passagierdampfer
ihren Kurs. Die Sonne steigt höher. Zur
linken Hand zieht die Küste in ein.igem
Abstand. Neapel und andere Städte grei­
fen mit ihren Häusern bis in die Wellen.
Dann lassen wir Sizilien hinter uns. Das
hellenische Meer liegt blank wie ein
Spiegel unserem Kurs voraus. Die ersten
Insern Griechenlands tauchen auf. Im
Kabinenlautsprecher ertönt die Stimme
unseres Kapitäns, der uns höflich darauf
aufmerksam macht, die Uhrzeit zu be­
richtigen und zur Kenntnis zu nehmen,
daß wir durch unseren Flug nach Osten,
um eine ganze Stunde älter geworden
seien. So war es also 12 Uhr mittags, als
wir in Athen landeten.
Aber mit der Zeit hatte sich auch die

Temperatur geändert. In Griechenland
war schon richtig warmer Hochfrühling
mit Sonnenstich!

hl. Val-eutin erneuerte und später in Bayern
das berühmte Benediktinerstift Freising
gründete, dessen erster Abt er wurde. Als
Gründe- Freising ist St. Korbinian gewis­
sermaßen der Ahnherr Waidhofens, das
seine Gründung den Bisehöfen VOn Frei ing
ver-dankt. Mit die em Glasgemälde wollen
wir auch einen Akt der Pietät gegenüber
Freising setzen und uns .oen Schutz des Hei­
ligen verdienen. SI. Hernma, die im zwei­
ten BiJ.d dargestellt wird, wurde ja er t vor

wenigen Jahren al.s Heilige .dem Volke
Österreich zur Verehrung hesonders emp­
·fohlen. Seit alt·ers gilt lSie ja als Schutzfrau
·der Mütter in ihrer chweren Stunde und
wir.d mi,t. Rech t ".die österreichioSche Elisa­
beth" ,genannt. weil sie durch iili'fe weit­
gehende Wohltätgkeit gegen ,die Armen und
d-ie Kirche unvergessen ,geblieben ioSt. Auf
dem BiJ.de teilt sie mit liebreicher Gebäl'de
ihre Gaben an Hilfesuchende aus; im Spitz­
bogen haMen Engel ein Gotteshau>s in Hän­
,den; .dies erinnert .daran, ,daß St. Hemma,
eine geborene Gräfin von Friesach-Zelt-
chach, später Gemahlin de Grafen Wil­
helm von der Sann (Kärnten) nach ,d-em
Tode ihres Gatten ·die im Erbe übernomme­
nen Güter zum großen Teil' zur Gründung
de Stiftes Admont verwendet.e - auch
Gaflenz tSoli auf ,die hL Hemma zurück­
gehen - un·d in -ihre'r Lieblings,grün.dung,
dem Stifte Gurk in Käa-nten. in der hundert­
säuligen Unterkirche ihre letzte Ruhes1M.te
gefunden hat. zu der seit Jahorhunderten
Gläubige wallfahren, um ihre .verschiedenen
Anliegen vertrauensvoll der Fürbitte dieser
heiligen Frau zu empfehlen. Die neuen Fen-
tel' fügen sich in Stil und Farbe großartig
der Reihe .der Brusenbauch-Fenster ein, in
.denen .die große Kunst des Zeichnens und
.das Feingefühl des Künstle.rs fü r Farben
tri.ump'hieren. Mö,ge dieses Jah'l' ,die Reno­

vierunJ! ·des Kircheninneren im WesenJlJichen
zu Ende bringen!
Au.Berschulische Fu.Bballmeisterschait -

Früh;ahrswettbewerb Realgymnasium Waid­
hofen gegen Städt. Kaufm. Wirtschafts­
schule. Am 23. April trafen sich am hiesi­

gen Sportplatz die beLden Schüle�a�n­
schaften obiger An talten. um da falhge
MeitSterschaftsspiel auszutragen. über­
raschenderweise konnten sich die Schüler
.der Wiortt· chafLsschule nach wechelvollem
Spiel .durchsetzen und die weortvol1en z,:,ei
Punkte für sich buchen. Bald nach BegInn
brachte Baumgartner nach einem rasanten
Durchbruch ,die WirtISchaftsschule in Füh­

rung. Lammüller glich jedoch kurz' ,danach
wieder auS. Zum Seitenwechsel stand es

1:1. In der zweiten HalbzeLt zeigte sich .die
überlegenheit der Wirtschaftsschüler stär­
ker. KöniglSberger sandte in der 45. Minute
abermals erfolgreich ein. Rossipaul stellte
in ,der 55. Minute den En·dstand her. Von
den WirdlSchaftsschülern konnte noch Hub-

egget und W·eiß, von den Realgvmnasiasten
Hatder und Lammüller als unermädliche
Kämpfer ,gut gefall�n. Schiedsrichter Lauko
leitete das Spiel zur b eiderseit igen Zufrie­
.denheij vo llkommen einwandfrei.

Sportunion. - Turnen. MH Donnerstag
den 8. Mai wird unter Lei:tung eines ge­
schulten und geprüften Fachmannes der
Turnbetrieb der Damen wieder aufgenom­
men. Ort: Städt. Turnhalle. Zeit: 19 bis
20.30 Uhr. - T e n n i s: Am Samstag .den
4. Mai f.indet um 20 Uhr im Gasthof Weber
(YbblSt.aler ·tübeorl) eine wicMige Besprechung
der Tennissportler statt. Alle, die heuer .die
Absicht haben, bei einem geprüften Sport­
lehrer Tennisun.terricht zu nehmen, ISin.d zu

diesel' Bes.poreehun.g höfliC'h teingeladen.
Prei.szuerkennung. Bei ·der Internationa­

len Hun.deausstellung in Wien, Rotunden­
gelän.de, erhiel1 für .die Zuchtgruppe rauh­
haaTiger Dachshunde Forau Stefanie KaIS t­
n e rein Anerkennungssohreihen .des Bun­
desmin·isterium fÜr Land- un.d Forstwir.t­
schaft, eine Plakette ,d'es öKV. für Zucht­
gruppen und einen Ehrenpreis des Dachs­
hun·devel'bandes. Die J.ugendbesste Wien 1951,
Siegerin und CACm InntSbruck 1951: "Prin­
zeß v. Fuc�sbühel" errang wieder .den Sie­
gertitel ,da<s CACIB und einen Ehrenpreis
(,,50 J�hre österr. Dachshunde-Klub").
Der Kartoffelkäfer i t nach Beginn .der

ersten FrühjahrlSarbeHen schon wieder im
Stadtgebiet aufgetreten. Auf ·den Feldern
gegen ,den Friedhof und ,den Äckern in der
Nähe ·des Fachschulneubaues wurden au­

gewachlSene Exemplare gefun.den und es ist
zu befürchten, ·daß sie sich in .diesem Ge­
biete stark weiter verbreiten. Grund­
be itzern un·d Pächtern wird dringend rt

empfohlen, schon jetzt nach dem schiild­
lichen Kartoff-elkäfer zu suchen, um ich VOr

g·rößerem Scha<den zu schützen.
Vom Postautodienst. Wie un� .das Po t­

arnt richtigs1ellend mitteilt, verkehrt .das
Postauto auf den Sonnta,gberg während :der
orestJ.ichen Dauer .des Wi-OILel'fahrplanes nur

an Sonn- und Feiertagen und auch an die-
en nur um 14 Uhr (bei niederschlagsfreier
Wittel'ung). Hingegen wird mit- Beginn ,des
Sommerfahrplanes (18. Mai) auch der Forüh­
kurs wieder auf ·den Sonntagberg geführt
und auch tSonst eine fühlbare Verkehr ver­
besseorung auf ·dieser Linie eintreten.

Baubeginn. Fa t schlagartig haben nun

auf allen Ba'U' teIlen die Arbeiten von eion­
gesetzt. Der Fachschulneubau, .der Woh­
.nungseigentumbau, der Bau "Neue Heimai"
zeigen �chon große Baufortschritte. über­
aus -emsig geht es bei den kaum überseh­
baren Siedlungsba'Uten zu. Das hier VOn je­
der einzelnen Siedlerfamilie Geleistete muß
mit größ,ter Achtung und Anerkennung zur

Kenntnis genommen wer.den, .denn was hier
der einzelne fÜr sich schafft. kommt irgend-

wie doch auch wieder der Allgemeinheit zu­
.gute. .Iedenfalls wir-d dadurch die Woh­
uungsnot ,gemildert und werden in diesen
Häusern geS'l111de, fröhlichere und zufriede­
nere Men ehen aufwachsen als in Miets­
kasernen.
Wünschens- und Lobenswertes. Die schöne

Witterung lockt 'Uns alle auf .die Straße und
gleichzeiti.g sehen wir im Straßenbild so

manche. was unser Auge ärge.r·t ode- auch
erfreut. Wi:r stellen uns u. a. vor, wir �eien
fremde Gäste 'Und mülSse.n .den B ahn hof -

weg benützen. In ,der Ferne sehen wi:r das
schöne, ,romantische Stadtbild mi,t Türmen,
Spitzen =d Gi�beln. was uns gleich .gefan­
gen nimmt. Weniger entzückt sind wir
aber von dem Bahruhofweg. .der ab,gesehen
von ·dem scheußlichen Geländer. ·in einem
jammervollen Zustand is1. Kommt man

nachts an, ist es noch schlimmer, ·da auch
die Beleuchiung viel zu wünschen übrig
läl11. Die Sc 110 ß s chi u ch t ioSt :recht
malerisch und es wurde in daillkenswerler
We-i'Se .dort ·der in .d-en Schwarzbach gewor­
fene Unrat -entfernt; muß abe.r das k lei n e

Weh r weiterhin ,dem Verfall preisgegeben
werden? Anerke,nnen.d muß vermerkt wer­

den, .daß am S ta ,d t ein g an g, wo wo­

chen�a,gs 'Sich reges Leben zeigt, .die Fi:rma
Kröller ·dara'l.lf bedacht �st, .daß .dort am

Wochenende immer säuberlich Or.dnung ge­
macht wird. Auch kleine Dinge -tragen dazu

beij ein gefälliges. einla,dendes Bild zu ge­
sta 'ten. Oft könnte mi,t ganz wenig Auf­
we.ndung an Umzäunungen, Gittern und
deTgleichen viel gemacht wer.den. Die
Staubplage, obwohl ie weit nicht
mehr so ar� ·ist al früher, wird noch im­
mer lä Hg em.pfunden. Außer .den Straßen
müs en auch öfPentliche G e!h ·S t e i· g e

jetzt gewaschen und gekehrt wer.d�n, da
vielfach noch vom Winter Erde, Sand usw.
sich darauf befinden und jetzt Sltarken Staub
entwickeln. Siehe Pocksieinerstraße, Wie­
nerstraße u. a. m. Die Plenkersiraße und
d·ie Pocksieine�traße haben lei,del' nooh
immer keine harte Decke, ,die ·die Staub­
plage müdert. Vielleicht wäre doch eine
o I u n,g oder ein anderes s tau b bin d -e n­

d elS Mit tel, bevor es ZUr Asphaltierung
kommt, möglich. Das Weg wer f e n von
Pa pie lT nimmt leider wieder überhand.
Einige PapierköTbe a'UfztlJstellen (beim Kino,
Stadtturm und im Schillerpark) würde das
Stadtbudget nicht erschü·ttern. Von den
Ge h.,s ted g e'Il muß gesagt wer,den, daß
einzelne noch in einem beschämen.den Zu-
tand sind. Eine Aktion der Stadtgemeinde
könnte hier Ol"dnung schaffenl Mit Genug­
tuung kann .die TMigkeit ·des V eTtS ch ö­
n er u n g S v -e � ein e os verzeichne,t werden.
Die Anlagen am Buchenberg wer.den nach
Möglichkeit in Or,dnung gebracht. Bänke
au gebe sert und neue auf,gestellt. Für ,die
Aufstellung von Ruhebänken im St-adl-
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gebiet, .die fortgesetz{ werden oll, sind so­

wohl Einheimische als auch Gäste dem Vf!r­
ein dankbar. Was die städt. Gartenanlagen
betrifft ieht man jetzt schon, wie ·sie zur

VerschÖnerung ,des freundlichen Stadtbildes
beB.ra,gen. Die kleinen Anlagen beim Rat­
hau am Freisingerberg, bei der Spital­
kirche, gegenüber am Graben sind beste

Beispiele hiefür. Damit ist nicht alles ge-
agt, was in der Öffentlichkeit geäuß�I1,
bemängelt und gelob,t wird. Jedenfalls ware

es WÜD chenswert wenn alle dazu beitragen
würden unsere Sbd,t rein und sauber zu

halten.
'

Es "ist im Interesse jede. einzelnen,
wie im allgemeinen Interesse.

Waidhofen a. d.Ybbs- Land

Vom Standesamt. G e b u r t : Am 18. ds.
ein Knabe J 0 h an n ,der Eltern Stefan und
Maria Ai g TI e T, Bauer, Wai,dhofen-Land, 3.

lliemoUe 9. - Eheschließungen:
Am 26. April Gottiried S t 0 c kin ger,
Forstarbehter, Wüdhofen-Lan'd, Maierrette
34, und Hermine Hu m pl, Melkerin, Streng­
berg Ram au 13. Am 26. April Franz
Res' c h, Jungbauer. Waiodhofen:-Land. 1.
Pö chlauerro tte 7, und Agnes Marla Po m a­

ga je f 1, Landarbeiterin. Wa1dh�fen-Lan,d,
2. Pö chlauerrot te 38. Am 26. Apr11 Herbere
Heinrich Sc h rom, Fabrikshilfsarbeiter.
Sonntagberg. Böhlerwerk, Neues �e� 100,
und Leopoldine Ra m ba s, Fabrikshilfsar­
beiterin, Win,dhag, Siedlun,.g Reifberg 133. -

S te rb e f a I I; Am 5. Mai der Ausnehmer
Josef Rum.p I, St. Leonhar.d a. W., Rotte
Steinkeller 35. 80 Jahra alt.

Windhag
• Jubiläum. Am Donnerstag den 24. April
waren es 30 Jah re, daß unser allseits be­
liebter Oberlehrer Franz M ast e r 1 ir z
sich zum ersten Maol den Kindern der Volk -

schule Win.dhag vorstallte. Wie vielen Kin­
dern hat er eit diesem 24, April 1922 das
notwendige geistige Rüstzeug ins Lebenmit­
gegeben, wie viele Kinder durch sein eigenes
Beispiel zu Pflichtbewußtsein und, Gewis­
senhaftigkeit erzogen? Unser Oberlehrer
iSjt: kein Mensch, ,der seine Person in den
Mittelpunkt des Ge präches und de In­
teresses stellen will. Nein! Er zeichnet sich
durch ein sehr bescheidenes und ruh i.g es
Wesen aus. Das i;t ,gera,de das Sympa­
thische an ihm, das ihm dte Liebe und Ver­
ehrung 'seiner Kollegen im LehTkörper und
die Anhänglichkeit einer Schüler -sichert.
In. ,den Gratulationen, Blumen un,cl Geschen­
ken ,der Schulkinder all·er Kla-s,sen sowie in
.den Glückwünschen ,doo L'ehrer S ch ü It: z e n­

hofe,r, gesp-rochen im Namen ,des ge amten

Lehrkörpers, kam ,der Dank ,der ganzen Ge­
meinde Windhag 'lIDd aller. ,die ,durch ihn
ir,gendwie ,geistig geformt WUT,den, zum Au -

druck. Wir wÜD-schen unserem jubilierenden
Oberlehrer viel Gesundheit ZUr wei.teren
Arbeit fÜr der jun,gen Welt Gedeihen!

Sonntagberg
Volkshilfe. Nur flüchtig sei noohmal<s an

,die schre,ckliche Nachkrieg>Szei,t mit. ih<rer
furchtbaren 'Hunge:rsnot erinnert, in ,der
Säuglinge, Kleinkirudter und Greise ,du<rch
Hunger ,starben, tillende Mütter d,ahinwelk­
:ten und alte Leuote in ihtt'en Wohnungen er­

koren. Au einem Chaos von Elen-d, Ver­
zweiflung, T<ränen. Hunger, Krankheiten,
Wunden un,d Gewalt mußte eil. W,eg in eine
lichtere Zukunft gefunden wer,den. Vor
allem galt es, ,den grausamen Hunger ,der
Ärms1en zu stillen und in jeder Wetse die
größte Not zu lin,dern. Daß an den RU1nen
eines alles vernichten-den Krieges, au,

,derren ,sich nur langsam ,die Umrisse einer
neuen. t:aatlichen ÜJr,dnung abzuheben be­
gannen, ,die -.staatliche Fürsorge vorerst kaum
in Erscheinung treten konnte, ist beg<reif­
lieh. Ln ,diesen Tagen ,der Ve.rzweiflung fan­
,den sich beherzte Frauen und Männer, 'von

tiefer sozialer Verantworlung erfüllt, in
einer chariia,tli,ven Arbei,tsgemein&chaft zu­

sammen und legten ,duroh Einleitung von

Sammel- und Spendenaktionen ,den Grund­
stein zu einer gewaltigen WohlfaJutsein­
Tichtung. ,die tberei,t, Taus-enden Hilfe in
größter Not brach1e, Im Mai 1947 war ,die
Vereinigung dieser aufopfernde.n Helfer ,der
Ärmsten so s,[ia<rk, ,daß ,sie unter ,d'em be­
zeichnendem Namen Für.sorge- und Wohl­
fahrtsvea-band "Volkshilfe" vo;r ,die öffent­
lichkeit tTat. Frei von jeder politischen und
konfes·sionellen Bin,dung erhält jeder, der
wirklich unverschul,det in Not geraten ist.
bei ,der ,,,Volkshilfe" Unterstützung, so weit
,die nur möglich i,g.t. Die Mita'l'beiteT 'setzen
sich aus Krei'sen ,der Arbeiter, Ange tellten,
der GewerbetTeibenden, Kleinbauern un,d
LandaTbeitern zusammen. Ihnen un,d ,den
etwa 250.000 Mitgliedern be.deutet ,das
Motto "Hilfe ,durch ,das Volk - Hilfe fü,r
,da-s Volk", nicht Wohltätigkeit, sondern
eine gesell.schaf>trliche Verpflichtung. Die
Zentrale ,der .,Volk hilfe" behndet sich in
Wien, ihre freiwilligen HelfeT entfalten in
den einzelnen Landesvereinen und Bezirks­
gruppen eine übe<raus fruchtbare charitative
Tätigkeit. Durch Auslan�shilfe, a,be'r auch
,durch Spenden und Kauf Im Inlande war es
der "Volk hilfe" möglich, bereits im Grün­
dung jahre 1947 ein großzügiges Hilfswerk
,durchzufüh'ren. Die Lei<stungen ,der .,Volks­
hilfe" im GrÜndunglSja.hr 1947 seien nur

durch einige nüchterne Zahlen aus dem Jah­
<resbericht 1947 gekennzeichnett,; An -die Lan­
desvereineWlUr,de 1947 übergeben: an Nieder_
österreich 10.000 kg Leben miHel und über
6.300 Paarr Schuhe und Beklei.dungsstückej
an Wien: 53.000 kg Leben mittel. 125.000
Stück Kleider und Schuhe, 11.200 Pakete
(Lehensmittel Und Klei.der) an Kranke und
in Not Geratenej an Sbeiermark: 6.000 kg
Leberusmittel und 2.000 Bekleidungsstücke.
Di,e Heime der "Volks-hilfp" erhielten rund

fRufe_im fl'ark
Von Ehrentraut Lanner

Unser Schillerpark ist ein seltsamer
Erdenwinkel. Viele glauben, eine Klein­
stadt brauche keinen Park. Blllime und
Wiesen blicken ja von rings'um in ihre
Plätze herein, jede Straße mündet in
einen �rünen Fleck. Da wäre ein Park
eigenthch überflüssig, meint man. Die
ganze Umgebung sei ein Naturgarten.
Aber unser Schillerpark ist ein beson­
deres Stückehen Erde. Warum?
Hohe Bäume umsäumen und runden

ihn zu einem fast abgeschlossenen Kreis.
Die wenigen Bänke bieten nur für ein
paar Leute Platz. So bleibt er stets still
und grün.
Ein großer, runder, lichtblauer Pol­

ster liegt mitten im Rasen.
"Vergißmeinnicht!"
Wer hat das eben gesagt? Eine

Stimme, wie beschwörend in den linden
Abend gehaucht. Ich nicke und wende
mich um, dem Besucher recht zu geben,
der gleich mir die Blütenfülle bewun­
dert.
Doch es ist niemand da.
"Vergißmeinnicht!" tönt es nun eben­

so eindringlich an meiner linken Seite.
"Verzeihung!" . Ich hatte mich vorhin

nach rechts gewandt, indes der Fremde
offenbar links vortrat.
Aber seltsam! Auch hier kein Sprecher.

Weit und breit menschenleer. Das Wort
lag also wohl in der Luft und ich hatte
wie andere seltsame Käuze wieder ein­
mal vor mich hingeredet.
"Vergiß uns nicht!" Dritter Anruf.
Der kam bestimmt nicht von mir.
Tiefdunkle, lila bis satt braune Violen

hatten einen schmalen, samtenen Teppich
vor mich gebreitet. Und als sich die sei­
denglänzenden Blütenblätter leise be­
wegten, daß es wie Wogen über sie hin­
wegging, da schienen sie wahrhaftig kein
Blumenbeet mehr. Sie waren wie eine
lange Reihe dunkelhaariger Locken­
häupter von Frauen, die man von der
Höhe eines Turmes betrachtet und tief
unten Kopf an Kopf für eine Prozession
gerichtet sieht. Die weichen, fast trau­
rigen Bewegungen hatten etwas Müdes,
Resignierfes an sich. Mir war, sie er­

warteten, daß ich von meinem erhöhten
Standplatz aus einiRe Worte zu ihnen
spreche und sie aus ihrer Stille erlöse.
"Nein" ich habe euch nicht vergessen",

begann ich zaghaft wie einer, der noch
nie vor einem Publikum stand. Und
knüpfte damit 'an den Ruf, der wohl von
ihnen ausgegangen sein mußte.
Wie ein Raunen und Murmeln zog es

durch die dunkle Masse.
"Kennst du uns nicht? Einst wohnten

wir in den Straßen, die du täglich
durchschreitest, ohne an uns zu denken.
Wir lebten das Schicksal, das du heute
trägst und morgen wieder ein anderer.
Aber wir können nicht ruhen, solang wir
ver�essen bleiben. Wir sind die Frauen
und Mütter aus dieser Stadt, deren Kin­
der fortzogen, hinaus in die laute,
bunte Welt, wo sie der Ruf unseres Er­
innerns nicht erreicht."
"Und wir sind die Knaben und Mäd­

chen", mischte sich der unruhige Rand
�elb, rot und ocker leuchtender Primel­
Köpfe in das Gespräch. "Wir tollten
einst durch die winkeligen Gäßchen
über enge Stiegen, wie es nun deine Kin­
der tun. Aber uns holte der Gärtner hier
und pflanzte uns aus dem wilden, jungen
Leben in das grüne Fleckchen Erde.
Niemand weiß um uns, denn unsre El­
tern sind längst nicht mehr. Drum blü­
hen wir, daß ihr unser �edenket."
"Wir waren die Jünghnge und Jung­

frauen", schwebte es aus dem hell­
blauen Polster von Vergißmeinnicht.
"Jeden Mai tragen wir unsern Frühling
wieder auf die Erde, den wir so frün
mitnehmen mußten aus einem Dasein

voll Verheißung und Freude ins kühle,
dunkle Reich.
Gedenke unser, wenn du in der Welt

was zu reden hast und die Menschen un­

bekümmert an Krankheit und Not vor­

beigehen oder gar Feuerwaffen schmie­
den, die eine junge Brust zerschmettern
sollen. Vergiß nicht, wie groß und stark
wir im Leben gestanden wären, wenn

kein Krieg uns niedergemäht hätte, so

wie es nun all] ährlich der Schnitter mit
unseren Blüten tut.
Erinnere dich, daß unsere schwind­

süchtigen Lungen geheilt worden wären,
wenn man sich rechtzeitig unserer Armut
erbarmt hätte!"

� "Weißt du von mir?" Ein seltener,
blaßgelber Rhododendronbusch neigte
sich im leisen Luftzug. "Ich war dreißig
Jahre lang Pfarrherr dieser Stadt und
habe den Leuten in die Kirche, in die
Ehe und in die Ewigkeit geh«lfen. Aber
nun bin ich vergessen, wenn auch mein
Name unter so vielen Tauf-, Trau- und
Totenscheinen steht."
Und daneben ein stolzer lachsroter

Strauch. "Ich war zwanzig Jahre Bür­
germeister. Ihr geht in den Häusern
täglich aus und ein, die ich für euch
bauen ließ. Gedenkt ihr dabei meiner?"
Breit, herb und etwas stachelig stand

das stahlgrau-grüne Blattwerk der vielen
Funkien da. Der feine Wind rührte sie
nicht. "Auch wir sind Männer, deren
Werk im Antlitz der Stadt eing�chrie­
ben steht: wir waren Baumeister, Mau­
rer, Tischler, Maler, Schlosser, Arbei­
ter des Kopfes und der Faust."
"Und wir nährten und kleideten die

Leute", redeten die Kaufleute, die
Bäcker, Fleischer und Schneider da­
zwischen. "Wer denkt heute noch an

uns?"
"Ich aber behütete eure Ruh", über­

rauschte sie eine kleine Weißtanne. "Ich
war hier Nachtwächter und blies euch
aus den Betten, wenn der rote Hahn auf
einem Dache saß. Nicht nur ich selber
bin vergessen, sogar mein Amt wurde in
ein heulendes Ungetüm gesteckt, das in
die Ohren gellt und selbst mich auf­
schreckt, der ich nun endlich schlafen
durfte. Eine Witzfigur ist der ehrsame
Nachtwächter geworden!"
Der Abendwind kämmte sachte über

die Wiese hin.
"Und wir sind die kleinen Kinder",

wisperten die weißen Gänseblümchen im
Gras, "die von euch schon früh fort­
gehen durften, um in Gottes Garten zu

&lühen. Wir sind glücklich und wir
könnten euch helfen, wenn ihr unser ge­
dächtet!"
Knirschte der Kies am Wege? Nein!

Ein Mann kam mit der Sense die Wiese
entlang. Wie Zittern lief es über die
Blütenwelt hin.
Schon wieder vorbei? Ist der Frühling

der Erde noch immer so kurz wie da­
mals, als wir über sie hinschritten, le­
bensdurstig und ahnungslos?
"Es wird ja schon finster und Sie

wollen noch mähen?" sprach ich den
Schnitter an.

Keine Antwort.
Unbeirrt schritt der Sensenmann wei­

ter in die Büsche hinein, bis ihn das
Dunkel lautlos verschlang.

"Ein nettes Platzerl, das", scholl die
breite, behäbige Stimme eines Auf­
sehers neben mir. "Aber abends ein biß!
unheimlich. Manche sagen, es kämen die
Toten herauf. Früher war es ein Fried­
hof. Gute Nacht!"
Eine späte Amsel flötete auf einer

Ulmenspitze über die blühenden Schlä­
fer hin das Lied vom Leben ....

2.500 kg Lebensmi,ttelzubuße;n, Durch Ver­
mittlung ,der .,Volkshilfe" wu�den 1947 300
Per onen ,durch ,die Lan.dJaufenthaltsaktion
FrreipläJtrze vermittelrt. Große Erfolge erzielte
1947 berei1s -die KindeTfÜlrsorge. 1m Volk -

hilfeheim in Ybhs a. ,d. Donau waren 1947
2020 Kind,er an 56.000 VerpflegtStagen, im
Heim am Kohlreitlh bei Ma.-Anzbach 172
Kinder an 4816 Verpflegstagen und im
Schlo's,se Fei'chtenbach 69 Kinde'r an 2898
Verpflegstagen unterg-ebracht. In ,de.n ,ver-
chiedenen Heimen ,der Bundesländer wurden
durch ,die ",Volkshilfe" ins,gesamt 4:000 Kin­
,der an 112.000 Verpfleg tagen betrreut. Be­
sontdere UnterlS,tliHzung gewäh<rte ,d'er Für­
sorgeverband ,der "Son.nenlanda-ktion", ,die
eine Beihilfe von 2{).()()0 kg Lebensmi,tteln
erhielt, 32.000 S wur,den für den Ausbau
,dieser Erholungsstätte gewidmet. Die Ko­
sten ·der Weihnachtsbescherungen 1947, bei
,denen neben Alten und rHilf bedürftigen
auch 165.000 Kinder beL:reut wuroden he­
liefen -sich auf .w0.000 S. Als eine ,der' rüh­
tt'igsten und erfolgreich<sten Bezirksg'l"Uppen
,der "Volkshilfe" erwjes sich die Gruppe
Sonntagberg-Böhlerwerk mit der beacht­
lichen Zahl VOn ,derzeit 232 Mitgliedern.
Ihre Arbeit bei Sammelaktionen für ,die La­
winenopfer, ,die Betlreuung alter, kranker
und bedürftiger Leute, die iFör,derung der
Kinder- und FrauenerhQlun�sakotrionen haben
ihr bereits ,rue AnerkennunJ! ,des Priilsi,diums
der .,Volkshilfe" und mehrere!' Landesleitun­
gen eingebra,cht. Auc,h ,die hiesige Bevölke­
Tung hat ,den hohen Wert ,diese.r uneigen­
nützigen FÜTsorgeeinrichtung un,d die Lei­
stJungen ihrer 1l1'eiwi,[[igen Helfer erokannt,
-deren edle Bes·trebungen bi her eifrig un-

terstützt und ihr VerrSttändn.iJs u'nd Mitgefühl
,den sohuMlos in Not Geratenen gegenüber
bewiesen. Die Bewohner der' Gemein,de
SonntagJberg wel"de,n gewiß den freiwilligen
Helfern ,des Fürsorge- und Wohlfahrtsver­
eine "Volkshilfe" ihre Türen .,nicht ver­

schließen, wenn ,die ammlel' anfangs Mai
,dieses Jahres bitten werden, mitzuhelfen,
auch weirterhin ,die Not ,der Ärmsten zu lin­
dern, eine No,t" ,die ,die staatlichen Stellen
o,der cha<ritativen Vereinigun·gen allein
nioht zu beseitig.en vermögen .. "Hilfe -dmch
,das Volk, Hilfe fü'r ,da.s Volk" bleibe auch
in ,den Tagen ,dei' BewäJhrung aller guten
und edlen Menschen Grun,dsatz!
Kino Gleiß. Samstag ,den 3, und Sonntag

den 4. Mai: .,PK. 8 mel,d�L sich nicht".
Mittwoch ,den 7. Mai: "Fünf unter Vf!r­
,dacht".

Rosenau a. S.
Todesfall. Samstag den 26. April ist ,der

AI:terISI'entne<r Michael W eißman n, wohn­
haft in Ro enau a. S. 164, im Alter von 77
Jahren an Zungenkrebs gestorben. Weiß­
mann, ein tüchtiger Arbeiter, war 53 Jahre
bei de<r Fa. Böh.ler, Bruckbacherhütte, al
Walzer be-schäftigt. Wegen ,seiner 9r,igina­
litä t war er nich:t nur rbei seinen Arbeit -

kamera,den, son,dern auch außerhalb seines

Wirkungskreises bekannt un,d.beliebt. Weiß­
mann loitt chon -lan.ge an 'Seiner unheilba>ren
Krankheit und der To.d war nur eine Erlö-
ung von se,inem Leiden. Das Begräbnis fand
am Montag ,den 28. ApTil unter Teilnahme
der Wel'kskapelle Böhlerwerk, ,der Werks­
feuerwehr Bruckbach, vieler eio'stiger Ar-

beitskollegen und zahlreicher Freunde und
Bekannte am Frdedhof zu Gleiß -tatt, wo er

an der Grabstätte seiner verstorbenen Frau
zur ewi,gen Ruhe bestattet wurde. er ruhe
in Frieden!

Biberbach

Hochzeiten. Am 14, April verehelichte
sich Rudolf Alb e r e r, angehender Bauer
in Restlehen 134, mit Walpurga G Tub -

b a U<e 11", Tochter .des verstorbenen Franz
Grubbauer. Bauer, Pra.tz trum 57. Am 15.

April ,v-erehe1icMen sich Leopold H ö I z I,
Hilf arbeiter !Barthof 30 mit Theresia
Ai ch be T g' er, Wi,twe nach Josef Aichber ,

ger geb. Beranek, Biberbach 40. Ka:1
W a ,g n e r, Tischlerrneister, Dorf 10, mtt

Aloisia G Tub 11 0 fe T, Tochter des Georg
Grubhof'er, Bauer, Scherhub 112. Georg
Gr u b 11 0 f e Ir, DipL-Agrar-Ing., A,djunkt
der Graf Harrachsehen Güter in Neuhöfen
bei Rohrau N.Ö., Sohn des Geor,g Grubho­
Ier, Bauer, Scherhub 112, mit Gertrud B 0-

g a t a j, Beamtin, Wien. An bei-den Hoch­
zeitstagen lud die Musik zum Tanz, und
zwar am 14. April im Gasthof RiHmanns­
berger und am 15. April im Gasthof Höller,
ein. Zahlreiche Hochzeitsgäste gaben ,den
Brautpaaren alle Ehre.
Erstkommunionfeier. Den schönsten A'b-
chluß fÜr das heurige Osterfest bild-ete
wohl am weißen Sonntag ,die Erstkommu­
nionfeier unsere- Kleinen. Acht Knaben
und sechs Mädchen traten zum ersten Mal
an ,den Ti-sch .des Herrn. Den Iesthchen
Zug von der Schule dn ,die Kirche eröffne­
ten die Schulkinder mit ihren Lehrkräften,
hierauf folgte die Musikkapelle, der Orts­
sohulrat, Gemeinderat, die fröhlichen Erst­
kommunikanten mit Hochw. Ge'istl Rat P.
Ambros Ro sen au e r und vielen Mini­
stranten, die Eltern der Kleinen und viele
Gläubige der Pfarre. M'Uosik, Glockengeläute
un,d Sonnenschein gaben ein gan.z besonders
Iest.liches Gepräge. Nach der erhebenden
Erstkommunionfeic- in der Pfarrkirche wur­

den unsere Glückskinder im festlich-en Zug
�ns Gasthaus Höller ,geleitet, wo auf schön
geschmückten Tischen ein reichldches Früh­
stück für ie bereitstand, Nach dem Früh­
stück gab es ein lutStiges Knipsen und Fil­
men im hiesigen Schulgar ten, ·in welchem
,die herrlich blühenden Kirschbäume ,den
besten Hintergrun.d gaben. Auch ,der ganze
Festeug wur.de im Film festgehalten.
Begräbnis. Am 16. Apri'l starb Frau Ka­

-tharina Grubhofer, PI'ivate in Votzf!n­
thaI 238,' ,im 69. Lebensjahre.

Ybbsitz

Geburt. Am 19. ,ds. wurde ,den ELlel'n
Joachim und Leopoldine Pr ü 11 e'r geb.
Lackinger, Bund-esbahnbeamter, Rotte MailS­
berg Nr.48, ein Mä,dchen .geboren, das den
Namen B<r i gi 1 ia M a r i a erhielt.
Eheschließung. Am 25. April fan,d ,die

EheschHeßung ,des Landarbeiters Franz
S a t tl e r, Markt N!'. 12a, mit ,der Land.
a,rbeiterin Sabina Ha seI s It ein e ,r, Oppo­
nitz, Rotte Schwarzenbaoh Nr. 8, statt. Die
herzlichsten Glückwünsche!

Schülereinschreibung. Am 4. Mai jn der
Zeit von 9 bis 11 Uhr finden in ,der Volks­
un-d Haupt chule im Zimmer ,der 3. Haupt­
schulklasse ,dRl Ein<schreibungen der Kinder
des Jahrgang,es 1946 staUt. Die hiezu nöti­
gen Dokumente sind mitzubring-en bzw. tbei
Kin,dern, -die aus ,gesundheitliohen Grün,den
oder ,dergleichen ,die Schule nooh nicht be­
suchen vermögen, ist die diesbezügliche
ärztliche Bestätigung vorzul�gen,

Opponitz
Österr. Jugendbewegung - TheaterauHüh­

rung. Die Österr, Jugendbewegung brach:te
am 19. und 2{). Ap<ril in Blaimauers Saal in
Opponitz ,das TheatersLück "Der Para­
graphenschulSter" zur Aufführung. Wie im­
mer, so waT auch ,diesmal ,de<r Erfolg de
Spieles ein großer. Die ,sorgfältige Einstudie­
rung und -da.g mustergültige Spiel soll hier
bEison,ders belobt werden. Es wäre nicht
recht, nU<r e-inzelne MiltwiTkende lohend zu

nennen, ,denn alle gaben ihr Bestes, was

auch ,die Besuch,er durch überaus ,großen
Beifall bekun.deten. Das Spiel wUTde ,durch
Ein.lagen einer a,us,gezeichneten Blä:sergruppe
,deT O<rtskapelle umrahmt. Ein gelungener
humori.stischer Vortrag trug ebenfalls zum

guten GeMngen ,des Theateraben,ds bei. Alle
Darhietungen zeigten ISO rech:t die lciin<st­
lerischen Kräfte, ,die in ,der Jugend schlum­
mern und ,die, das sei ganz beson,deJlS tbe­
merkt, unsere Opponitzer Ju.gen,d zu bele­
ben versteht.

Großhollenstein

.6auernkundliche Scbulungswocheo; Das
bäuerliche VolklSbUdungshe'im Graschnitz
,des Bund,esmini<Slteriums für Unterricht bei
St. Marein im Mü,rzta,l Iu.d für die Zeit vom

21. bi.g 28. ApritzUir ersten 'bauernkundlichen
Schull\1ogswoche aUe jene ein, ,denen. in
ihrem Beruf als Nichtbauern:, -sei es als L�h­
,rer" SeellSor,ge.r, Funktionä.re ,der bä.uerlic'hen
Be>ruf,s- und Stan,de,sorganisationen usw. das
Schicksal des Dorfes ein engeres AnJie�en
bildet und die mi,th�)fen wollen, Brücken
,des Verständntsses zwischen St.adt unod Land
zu .schlagen. Zu ,dieser Schulum.g'swoche
wur,de ,deI' Ihiesi,ge Oberlehrer H. P<S ch 0 r n,
,der als Städter 24 JahTe als Lehrer un,d Er­
zieher auf ,dem Lan,de w.irkte, einge,laden
und er hat sie mit Bewilligut:l� sein'er
Dienstbehi>r,d-e besucht Er kehrte so ti-ef
beeindruckt von .dieser Arbeitstagun1!, ,die
ihm zu einem bedeutenden Erlehnj,g wwrde,
zurück, daß er uns bittet, in unserem Hei­
matb1a1t besond,er<S auf die 'bauernkun,d­
lichen Schulungswochen aufmel'ksam zu ma-
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zielen darauf ab. einem zweiten i talieni­
sehen Verein .die Teilnahme eventuell zu er­

möglichen. Jedenfalls, fe t steht, daß d�e
.,Veilchen" (wie man si-e gerne nennt) m

einer internen Formkrise stehen. Dies be­
weist auch die kürzlich statt�efun,deno Ge­
neralversammlung, als einige Spieler bei Be­
kanntwerden der Nachricht, daß Zetschok
nicht mehr Sektion Ielter werden olle, de­
monstrativ die Generalversammlung ver­

ließen. Unver tändlich bleibt allerdings das
gute Abschneiden der Austr ia in Auslands­
spielen, ganz gleich, ob es sich hier nun um

das Spiel ge�en Tottenham handelt oder u�
die erfolgreichen Matches gegen St. Pauli
und den Hamburger SV. Wir glauben aller­
.dings nicht, daß die Austria an den Meister­
schaftspielen kein Interesse ha t: viele Sport­
freunde ver treten nämlich diese Meinung.
Man darj nicht vergessen, daß der Titel
eines Mei ters -von Österreich im Ausland
Gewicht hat. Durch diesen Titel erringrt
man die Beachtung des Auslande, die sioh
.in lockenden Angeboten auswirkt. Da mau

bekanntlich in 'Ö terreich als FußbaLlklub
nicht .die Möglichkeit hat, besenden reich
zu werden

•. zieht es nun d�e Vereine hinau,
um Devisen ZUr Auffrischung des z. T. ;recht
mageren Kassenbestandes zu erhalten. Viel­
leicht i: t es auoh eine Nervensache, wer
kann den eigentlichen Grun-d der Mißerfolge
Austria-s deuten? Der Meistertitel dürfte
jedenfalls en�ültig verloren sein, auch der
zweite Platz wankt schon rech.t merklich.
Wir wünschen aber ,d-en Violetten, daß sie
wieder zu ihrer Form zurückfin,den, um ,den
Anschluß nicht zu verlier-en, ,den Anschll1ß
an die internationale Spitzenkla'sse nämlich.

eben, die in absehbarer Zeit Wiederholun­
�en Iinden werden. Hiezu teilt uns noch
Ober lehrer P 5 ch 0 rn aus Hollenstein u. a.
mit; ,.E' tanden ganz erstkla ige Referen­
ten zur Verfü�ung. Die an chließenden
Wechselreden waren meili1t sehr t ieischür­
Iend und fruchtbringend. Besonderen Dank
aller Besucher verdient Direktor Prof. Dok­
tor Hans W i t tm an n. Er ist eine hin­
reiß nde Lehrerper önlichkeit in seiner
,großen Men' chengüte un.d seinem umfassen­
den Wi,ssen. dem nachzu tr-eben, die
.schön te Aufgabe für einen Volk b ildner be­
deutet. Al Nachlolgerin der bisherigen
bäuerlichen Volksbildungs 'tätte Huberten­
dorf i't Grasch itz bereits jetzt ohon als
bäuerliches Volksbildungsheim gut bekannt.
Unter den vielen sehr lehrreichen Referaten
seien nur folgende hervorgehoben: ,.Die gei-
ti ge Situation un erer Zei t", "Soziologie ,des
Dorfes in der Gegenwant ", "Grundzüge mo­
derue r ländliche- Volksbildung", "Prakti che
Wege der Volk kulturarbeij auf dem
Lande", "Agrarp-olitische F'l'�gen der Gegen­
wart". .,Gemeinschaft aufgaben d es euro­
_päi chen Bauerntum", .,Die soziale Frage
auf dem Lande", "Volkskunde und Heimat­
pflege", .,Ge undheitsfragen auf dem Lande",
..Ländliche Fürsorgefr agen", "Die Genossen­
schalt als T'l'äger der Ordnung auf dem
Lande" u. v. a. Die e Vielzahl an .guten Re­
feraten. die uns auf dem Lande alle angehen,
haben uns für unsere kommende Arbeit in
unserem eigenen Wirkung bereich unschätz­
bare Grundlagen geg,eben. Wie sehr das In­
teresse an dieser Schulungswoche in beru­
feiten Kreisen vOlTh.an,d:€n war_, möge ,daraus
·erseben wer,den, ,daß sich unter den TeHneh­
merD auch ,der Bezirk chulinspektor ,d'es
Bezirkes HoHabrunn. R a ob I. befand, .der
auch Leiter d·es län,dlichen V ßIT ucboswesens
i-st, un.d der f'achinspektor der Lan,d,w. Fort­
'biJ,dungsschulen in Niederö terreich Direk­
tor B u chi n ger. Die e Probleme gehen
wi'l'klich alle an, ·denen ,der Bauernstand,
aber auch vor allem ,das gute Verhä,ltn1s
zwischen Sta><llt und Land am Herzen liegt.
Darum mö-ge der näch ten Schulungswoche
DOch eine ,viel größere Besucherzahl be­
schieden ein. zum Segen aller Volkserzie­
·her. abe'l' auch uns-ereS schönen Vaterlan­
.des ÖSterreich."

LäDclJ. Volksbildungswerk - Theater. Da
zur er ten Aufführung ,des prächtigen Volks­
stücke' mit Mu·sik und Ge ang ,,'s Glück
arn Frauenhof" von Hans Lelis in vier Ak­
·ten g oße Nachfrage herrschen wird, möge
man sich ehest die Karten im VOf>verkauf
·besor�eD. Die er te Aufführ.ung i t am S,am -

ta,g .den 3. Mai im Edelbachersaal um 20 UhT
'lmd die Wiederholung am Sonntag ,den 4.
_Mai wn 14.30 Uhr. Die Karten ,sind aus­
schließlich im Vorverkauf in .der Trafik
Eib�nberger erh ä.J.tlich.
Lichtspiele. Samstag ,den 3. Mai: .,Der

blaue Stern des Sü.dens". Sonntag ,den 4.
Mai; ..Der fi.dele Bauer".

SPORT-RUNDSCHAU
spielen, wur,de er bedeutend wirkungsvoller.
Die dr-ei Halfs rackerten sich redlich ab.
Die größte Wirkung erzielte hier wohl
Dötzl I als Zeraterhalf, der nicht nur ein gu­
ter Zerstörer war, sondern auch für den
Aufbau wertvoUe Arbeit lei tet e, Im An­
�riff war die hervorstechendste Erscheinung
zweifellos Dötzl III. Immer wieder düpierte
er die gegnerische Vertei,digung und brachte
herrliche Flanken vor das Neulengbacher Ge­
häuse. Schlemmer versband sich mit Dö tel
ausgezeichnet, 'l'ackerte auch fleißig, doch
wirkte er etwas weich. Auch Mört elrnayer
würde größe,re Wirkung erzielen. wenn er
mit mehr Körpereinsatz pielen würde. Holz­
feind war diesmal kond itionell voll auf der
Hö-he und lief eineinhalb Stunden ohne eine
Schnaufpau e einschalten zu mü en. über­
haupt muß bemerkt wer,den,.daß ich .die
Kondition unserer Mannschaft stark .verbes­
serr hat. Wad ack am 'l'echten Flügel war

'ein ausgesprochener Durchreißer und -schoß
ein wunder chöne Tor. Die Re erve spieHe
wieder recht brav und -siegte verdient mjt
6:0 Toren. Die Torschützen waren Kaindels­
.dorfer 2, 1H0fmarcher 2, Friesenegge» und
Dötzl 2. Nächsten Sonntag spielen wir in
P ö c h l a 'I' n, und wenn uns alrIe unsere
Freunde die Daumen halten. dann müßte es

,gel'ingen, zumindest einen Punkt mit nach
Hause zu bringen.

1. Waidhofner SC. - Neulengbach
6:� (2 :1)

Nach lan-ger Zeit gelang es unserer Mann­
schaft. ihre Anhänger wieder voll zufrieden­
zustellen und einen ausgiebigen Sieg zu lan­
den. Wenn man auch im stillen hoffte, daß
diesmal der ,große Wurf gelingen würde und
der WSK. zum erstenmal in diese- Saison
als Sieger vom Pla.tze gehen würde, so häMe
man sich einen derart ausgiebigen Erfol�
doch nicht einmal träumen lassen. Die Kri­
tik fällt einem diesmal leicht, denn es .gibt
wirklich fast nur Positives zu berichten.
Wenn man auch nicht übersehen darf, daß
der Gegner einige ausgesprochen schwaohe
Punkite aufwie und im Vergleich zu Am­
steuen eine Klasse schwächer war, 'so ist
doch bei unserer Mannschaft ein ,gewi ser
Formanstieg unverkennbar. Hätte Neuleng­
bach in . einem Auswahlprogramm Langstad­
Iinger nicht einen ausgezeichneten Keeper
Z\lX Stelle gehabt, so hätte das Ergebni
leicht noch .höher ausfallen können. Unsere
Mannschaft spielte in folgender Aufstellunge
Pfr ipfl: Diethart, Weiser; Hö-g,gerl, Dötzl I,
Ma,derthaneri Wad ack, Holzfeind, Mörtel­
mayer, Schlemmer, Dötzl III. Das Spiel be­
gann mit hefiU,gen Angriffen unserer Mann­
schaft. Mitten in diese Drangperiode fällt
der Führungstreffer der Neulengbacher. Bei
einem ihrer vereinzel<ten Vorstöße w1r.d ,ein
Neulengbacher S1ürmer <an ,der Strafraum­
grenze gefoult und -den .dafür ,vesrhäng1en
Freistoß schie�t Bortoli au-s schrägem Win­
kel ü'ber ,die Mauer ins lange Eck. Im Ge­
genstoß kann jedooh Holzfeind den Au­
gleich erzwingen. Nach einer schönen Vor­
lage von Ma,derthaner fällt fü'T Wai<lhofen
der Führungstreffer. Wa,dsack nimmt ,die
Steilvorlage auf, läuft mit ,dem Ball bis zur

Strafraumgrenze und schießt au vo1,J,em
Lauf unhaltbar ein. Damit WaJr ·der Pausen­
stand .gegeben. Nach dEn' Pause wal' das
Spiel vorerst offen. Durch ein Ei�entor .der
Neulengbacher konnten wir unseren Vo-r­
sp<rUng ausbauen. Dötzl III gibt eine Flanke
vors Tor, ein Neulengbacher Vertei,diger will
den Ball wegschlagen, trifft i.hn jedoch
sc'hlech t und ,der iBall g-eh t in eigene Ge­
häuse. NochmaI.s scheint Neulengbach -das
Steuer herumreißen zu können, als der sonst
gUrt amtieren-de SchiedS't'ichter auf einen Elf­
meter gegen Watdhofen entscheidet, ohne
<laß hiefür ein ersichtlicher Grund vorhan­
,den is:t. Bodoli verwandelte ,den Penalty
für Pfripfl unhaltbar. Wai,dhofen läßt. sich
jedoch nicht entmuiligen, ,gTeift weiter an
un,d die Z.uschauer versöhnen ,sich wieder
mit ,dem Schied'srichter, al5 er nach einem
F-oul' an Dötzl III sofort auf Elfmeter ent-
c;hei,det. Wad-sack verwandeltei:hn eben­
falls sicher. Nun ,pielt nur noch Wai,dhofen.
ImmeT wie>der bringt DÖltzl 111 durch seine
herrlichen Maßflanken und Wa,cLsack ,durch
seine Sturmläufe das gegnerisohe Tor in
hÖe'hste Gefahr. Der Neulen,gbacher Tor­
mann wehrt bu,vouTös ab, .doch kann auch
er nicht verhinsdern, ,daß Schlemmer und
Mört'elmayer ·durch zwei weitere Tore den
Endstand herstel,len. PfripH im Tor pielte
.diesmal fehlerfrei. Der Elfer, .geschossen
von .dem Exintel'nationalen BO!1t-oH, war un­
halt'bar. Auch ,das el'ste Tor kann ihm nicht
angelastet werden. Wei-ser un,d Diethar-t
kämpften recht brav. doch war Dietha!1t,
zeitweise etwa UD icher im Ahschlag. AI5
er sich enlschloß, auch mit ,dem Kopf zu

Böhlerwerk-Pöchlarn 5:'1 (2:1)
Durch -eine ,gute Lei tung errang Böhler­

werk einen klaren Sie�, der in keiner Spie1-
phase in F'l'age Sltan,d. Die Neuformierung
der recb1en AngriHsseite mit Großauer un,d
Fahrnber,ger hat sich sehr gut bewährt.
Durch diese bei,den schnellen Stürmer kam
in ,die schon etwas ver-spielt gewe ene Stür­
merTeihe wie,der ein fri<scher Zug. Der ers1
Vor kU'l'zem in -die Kampfmannschaft _ge-
tente Dietrich zeigte sich auch ,diesmal als
Seitenläufer von ,der besten Seite. Im An­
_griff '\md in .der Ve.rtei,digung g.Ieich gut, hat
er alle Eigenschaften, ,d er Seiten1äufer zu

wer<len. Da ,die übrig-en Asse auch nicht von
Pappe wa'l'en un,d gut mitmischten, war für
Pöch1arn nichis zu holen. Die effektvollen
T-ore erzielten PeßI (3) -un.d Großauer (2). Im
Spiel der Reserven gewann Böh1erwerk 6:1
(3:0).

England spielt auf dem Kontinent
Den beson.deren Vorzug, ,die englische Na­

ti-onalelf zu seben, haben heu�r .dr�i Länder,
unter ihnen auch ös teI'reich. Die Briten
spielen am 18. Mai in Florenz gegen Jrtalien.
Italien kanon hier den Beweis liefern, daß es
nach wiie vor .der europäi'schen SpHzen­
kLaSSe angehört. Wenn ,die Italiener ,diesen
Beweis erbringen, ist mit einem Schla� ,die
Reputation wieder hergestellt. Spielt Italien
eine untergeor,dnete Rolle, 50 bed-eutet .dies
einen neuerlichen Prestigeverlust .der
Azzurri,. Am 25. Mai sind die Österreicher
im Wiener Sta.dion Gegner ,der Engländer.
Hier hat Ö ter,reich ,die einmal�e Gel-e.gen­
heit zu bewei en, ,daß es nach wie vor Fuß­
ballnation Nl'. 1 in E1.l!f'opa ist. Nachdem
wir ,die Schotten im Stadion besiegt 'haben,
müßte un,s ·dies unbe,dingt auch .gegen die
E�länder gelingen. Am 28. Mai schließlich
werden d'en Englän,dern in Zürich .d,je
Schweizer National�1f �egenüberstehen. Die
Schweiz war für England immer ein äußerst
unangenehmer Partner und hat in Zürich
auch schon einmal 1:0 gewonnen.
England nimmt ,diese Europatournee

äußerst ernst, ,gilt es doch zu beweisen, daß
,der b-ritische Fußball nichts von seiner
Schlagkraft -eingebüßt ha1. Ob den Englän­
dern dieser Bewei.g glücken wir,d, bleib'! ab­
zuwarten. Jed'enfalls haben sie vorerst
einen Teamkader aufgeboten:, .der ,das
Stärkste darstellrt. ,das England derzeit zu
bieten hat. Der Ka,der lautet: Merrick (Bir­
mingham), William5 (Tottenham), Ramsey
(T-ottenham), Eckusley (Blackburn), Garnett
(Blackpool), W,Mght (Wol,v-e-rhamp10n), IFro­
gatt Portsmouth), Dickiopson (Portsmouth),
Nicholson (Tottenham), Firmey (Preston),
Bro.dais (Manchester City), Sewell (Sheffield
Wed:ne day), Lofthouse (Bolion), Baily (Toll­
tenharn), Pearson (Manchester UnHed), EI­
Hot (Burnley), Allon (West BromwHh AI­
bi-on).

Was ist mit der Austria los?

Ja, wa i'st nun wirklich mit einem der
beliebtesten un-d berühmtesten FußhalIver­
eine ÖSJt!e;rreichs los? Seit Wochen verliert
d:-er Klub Spiel um Spiel und lieg'! nach
f'rühjah,rspunkten gemessen, also wenn es
eine gesonderte Wert'lmg fÜr ,die IFrühjahI'S­
meisier�chaft .gäbe, an letzter Stelle in ,der
Tabelle: Das Spiel Austria-Kapfenberg ist
ZUr Zeit, wo ,dieser Artikel ,geschr,ieben
wird, noch nich.t bekannt. wir glauben aber,
daß ,d-er Sieg Austrias (an eine N.iederl�e
in d,iesem Spiel, ,da,s im Wiener S-ta<lion vor
sich geht, kann man 'ein,fach nicht denk�n)
nicht allzu hoch ausfallen wir,d-. Was es für
ei:ne Au·stria heißt, so -schwach zu spielen,
wirod sich wohl auch international baLd auS'
wirken. Die Italiener haben chon jetzt ein
heftiges Kessel'lrreiben gegen ,die Violetten
begonnen '1.IDd deNn Teilnahme an ,der
Copa Rio, alsn an ,dem Bewerb, -in dem die
Wiener im vergangenen Jah're so gut ab­
schnitte.n, zu ,verhindern. Dies sind' natür­
lich au-sgesprochen unf.aire Method-en und

Gaflenz
Todesfall. Am 23. April verschied nach

KUlfZem Lei,den ,der Altersrentner und Hau -

'meister des Gutsbe itzes Satzger in Klein­
.g obnai,dt, Johann A'h r e r. in seinem 77.
Leben5jahre. Zur Beerdigung des Vel'stor­
'benen fand sich eine große Trauerr.gemeinde
-ein. Auch .die JägergHde waT stark vertre­
d_en und gab ihrem guten, beliebten Kame­
raden d,j,e letzte Ehre. Mit Ahrer ist ein
.aufrechter, guter Christ und Familienvater
-sowie ein echter Weidmann ins Gra'b ge-
unken. Er 'l'uhe in Gottes Frieden!

Maria-Neustift
Der älteste Neustifter gestorben. Am 25.

,April wurde ,der gewesene Besitze.r, zuletz1
Auszügler vom Wegergute in Maria-Neustift
29. Ferdinand Unterbuc,hschach­
TI 01, zu G.rabe getragen. Er Wa,r 1m Jahre
1860 geboren wor<len, erreichte also ein
Alter von 92 Jahren. Mit 17 Jaruen über­
-nahm er nach .dem Tode seine Vaters .das
eHer1iche Hau<S, ·das er bis 1938, also ,durch
'li'ber 60 Jah.re bewirtscha�tete. Unermüdlich
arbeitsam, war er bi vor kurzem noch stau-
nenswert rü-stig. Die Arbeit bHd-ete ,den In­
'halt eines immer tätigen Lebens. Er hin­
terläßt zwei Söhne, von denen einer ,das
eLt rliche HaUs bewi-rt.schaftet, ,der andere
in Großraming eine .G.astwirtschatt un,d
,Landwirtschaft betreibt. Eine Zie'htochter
is-t in Weyer verheira tet. S.eine Galt:tin un,d
d'l'ei Kinder sind ihm im To.de vorangegan­
_gen. Eine stattliche Zahl von Leidtragend'en
gab ibm das letzte Geleite.

hypoth-e-kenanstal,ten 1ü4;035.000 S, ,die Spar­
ka-ssen melden eine Stei,gerung von

257,135.000 S, ,die gewerblichen Kre,ditgenos­
senschaften (Volksbanken) 47,062.000 S, bei
,den Raiffei5enkassen zeigt 'sich eine Steige­
rung der Spar-einlagen von 100,337.000 S
un.d beim Ö terr. Postsparkas-senam1 eine
60lche von 18,114.000 S. Diese Ziffern sin,d
zweifellos sehr beachtlich un.d es kann -

ohne die Situati,on zu übel'Schätzen - ihre
Bedeutung wohl kaum übersehen wer,den.
Kommt <loch in ihnen VOr allem ein gestei­
gertes Vertrauen in .die Lage zum Ausdruck.
Natürlich ind in ·den Gel,dern, die nun a.Js
Spareinlagen veranlagt werde'n, zum Teil
solche enthalten, die bi her auf Kontokor­
rentkonto gelegen sin,d. GerCl!de aber ,die
Tat ache, daß man bereit ist, tägliches Gel<l
in Kün-digung-sgeLd umzuwan,deln, z-eigt die
Riohtigkeit der behaupteten Vertrauensfe ti­
gung. Daß sich ·damH aber al1ch Ansätze
für .die Bildung eines bislang bHter entbehr­
ten Kapitalmarktes, ,des Markte für -die
langfristige Veranl�ung, zeigen, kann nicht
hoch genug veranschlagt wenden.

damit zehntau-sen,doe. Arbeiter um ihren Ar­
beitsplatz .gehl"ach t. Ferner ist vor,gesehen,.daß aus laufenden Steuern um 500 Millionen
Sch.illing mehr eingenommen wird als vor­
.gesehen war. Durch ,die Aufhebung von

Zollbegünstigungen für wichtige �bensmit­
tel wer<len weitere 60 �lionen Schilling
eingenommen. Und sohließlich sollen 170
MiUi·onen SchilLing -durch eine SOprozentige
Erhöhung ,der Stempel- und Rechtsg-ebühreuab 1. Juli eingehoben werden. Dazu kom­
m�n noch die berei,t im Parlament be­
schlo ene Erhöhung der Güt-ertarife ab 1.
Mai um in-sgesamt 500 Million-en Schilling,
,die Verdoppelung ,der Mineralölsteuer ab 1.
April mit 113 Millionen Schilling '\ffid ,die
Erhöhung ,der Beförderungssteuer um 35 Mil-
1ion�n. Damit ist aber nUr der erste Teil
des Ergebni e ·der Geheimverhan,dlungen
veröffentlicht. Denn ,von beiden Koali1ions�
parteien wind fes,t'gestellt, daß die SPö. der
Subvention der Agrarpreise bereHs zuge­
stimmt hat, was eine Mehrbelastung von
mindestens 500 bi 700 Millionen Schilling
ausmacht, üb-er ,deren Bedeckun� jedoch erst
späteT ent chieden wer,d�n soll. Wie es
heißt, soll aber auch darü-ber, wie die e 500
'bi 700 Millionen Schilling aufgebracht wer­
den 01,len. bereits ein Einvernehmen erzielt
worden sein, nUr olJ wegen ,der Beunruhi­
gung der Bevölkerung die Verlautbarung
erst päter erfolg�n .

� WIRTSCBAFTSDIENST�
Spareinlagen im 1. Vierteljahr

um 527 Millionen Schilling angestiegerl
De[!ailrrlel,dungen über ,die Spareinlagen­

bewegung ze�gen, ,daß die teigende Ten­
<lenz, die ,schon im Monat Jäoner 1952 sinn­
fäLlig zum Ausdruck .g�kommen ·ist, im
Fehruar und März unverä!l1,dert angehalten
hat. Der Sektion Geld-, Kredit_ und Ver­
sichemngswesen <ler Bun,deshandelskammer
liegen die Ge amtberichte sämtlicher Ban­
ken,Sparkassen, Volksbanken, Raiffeisen­
ka-s-sen, Hypothekenanstalten, des Österr.
P-ost parkassenamtes l1nd der anderen Kre­
·ditin titute Österreichs vor, au denen ·dies
ein,deutig un-d verläßlich hervorgeht. Mitte
Februar konrute mitgeteil1 wer,den, ,daß ,die.
Erhö'hung ,der Spa.reinlagen im Jänner 1952
rund 184 Million'en Schi.Jling betragen hat.
Dies bedeutete, wie ,die Handelskammer
Niederösterreich mitteil1, ,gemessen an ,der
EJ'lhöhung .der Spareinlagen tände im Jahre
1951 um zirka 77 Millionen Schilling, -eine
Steig'erung von fast 239 Prozent. Der er­

hö1J.te Zin,sfuß ,die Prei senkungsaM�on ,der
Bundeskamme; und nicht zuletzt ein gestei­
,gerles Vertrauen haben ,diese Erhöhung be­
wirkt. Man war aber skepti'sch hin ichtlich
,der weiteren Entwicklung. Nun geben ab-er
<lie ,vorliegenden Ziffern ,den OptimiS'ten
,recht. Die steigende Tendenz bat .angehal­
ten, was folgende Ziffern chlagend bewe�­
sen. Die Sparein1agenstände aller ö tenel­
chischen KredHinstHute haben ich seit Ul­
'limo 1951 bis 31. März 1952 einschließlich
der kap�t'a.iisierten - da sind ,elle ,den Spar­
einlagenkonten am 1. Jänner 1952 zuge-
chüiebenen Zinsen von 40,159.000 S - um
run,d 526,683.000 S erhöht. Dies bedeutet
eine Steigerung ,der Stände ,vom 31. Dezem­
ber 1951 um rund 25 Prozent. Die einzel­
nen Sparten des Kredit ektor sind an die­
ser Gesamt teiger11Dg mit folgenden Beträ­
gen beteiligt: Bei den Banken, den Lande -

Schafflers WettervOI'h'ersage
für den Monat Mai

1. bis 9. sehr warm, Gewitterneigung um
den 1., 4., 8. und 9. Ab ca. 10. Temperatur­
fall, re�-nerisch, wechselnd a:nhaMend bi ca.
16. Mit 17., 18. tarke Erwärmung, 5chön,
.aber große Hagelgefahr. Ab 20. bis Z'UIll

-regneri chen 23. ehr veränderlich. Ab 24.
sommerlich warm bis Monatsende, gewittrig
um den 26. 28 .. 29. Zum Monatsen,de Ein­
trübung mit' Regenneigung.
Der Mai, auch B1ütenmonat, hat 31 Tage.

Ende Monat ist .die Tageslänge 15 Stun,den
47 Minuten. Zunahme 1 Stunde 15 Minu­
ten.
Los t a ,g e ; Am 1.: Regen an PhiJ.ipp und

Jakob deutet auf ein fruchtbare Jahr. Am
25.: Schöne W�tter am UrbanHag bri·n,gt
viel und guten Wein.
Bauernregeln: Pankraz un,d Urban

obne Regen, folgt ein großer Weinsegen. VC?rServaz kein Sommer, nach Servaz keln
Fro t. - Regen am Himmelfahrtstag zeigt
<schlechte Heuernte an. - Regen im Mai
gibt für das ganze Jahr Brot und Heu.

500 Millionen für J nvestitionen
gestrichen

(Von be onderer Seite)
Die zwischen der ÖVP. und ,der SPÖ. seit

längerer Zeit geführten Geheimverhandlun­
gen wurden beendet und über das Ergebnis
folgendes ,verlautba,rt:
Gemäß d,em "Kamitz-Plan" we.l',den mit

_ Ausnahme -der Elektrifizierung arbeiten die
Investitionen ,der Bun,de bahnen 'U1D 50 Pro­
zent gekürzt. 260 Millionen Schilling wer­
den al1ein durch die e Halbierung .der Inve­
stitionen der Bundesbahnen der Beschäfti­
gung von Arbeitern entzogen. überdies wird
auch der ordentliche Haushalt .der -Bundes­
bahnen um weitere 95 Millionen' o-del' 10
Prozent gekürzt. Weitere 150 MiJlionen
Schilling werden der Beschäftigung der Ar­
beiter durch eine Kürzung deI' Ba'llkredHe
,de Bundes 10% enbogen. In gesamt wer­
den auf ,diese Wei e 505 MilL S für ar­
beitschaffen,de Inve titionen geS'lrichen und

�ar die 9Jauernschaff
Unkrautbekämpfung

Unkraut entzieht dem Boden Nährstoffe
und Wasser und schä.digt .dadurch ,die Kul­
turpflanzen und .die landwirtschaftliche
Produktion. Mit dem neuen Unkrautbekämp­
fungsmititel Dicop\lJr lassen sich gu,te Erfolge
erzielen un1er ,deT Voraussetzung, .daß es
richtig angewendet wi'l1d. Hederich (Sau­
Tüben) und Disteln werden bei einer Menge
von 1 bis 1.5 kg PTO Hektar vernichtet. Der
Hederich 5011 bereits ,da Ro et,tenSitadium
erreicht haben. damit er beim Bespritzen
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leicht und voll getroffen wir-d. Die Diste-ln
ollen 15 bi-s 30 cm hoch sein, damit ein
Au treiben junge-r Triebe verhindert wir-d.
Es kann hiebei die ganze Fläche gleichmäßig
bespritzt werden, mit Motor- und Rücken­
spritze, Zur Bekämpfung des Ampfers [Lam­
sta dl, Blo-tschen) ist eine Menge von 2 kg
je Hektar notwendig, Besser ist es jedoch,
wenn jede einzelne Ampferstaude mit der

Rückenspritze mit einer größeren Wasser­
menge und min-destens O.2prozenJl.iger Dl­

copurlösung bespritzt wird. Nachdem ,durch
da Dicopur die Unknutpflanzen ich zu

Tode wachsen, ist die Spritzurig zum Zeit­

punkt des stärksten Wachstums arn wirk-
amst en. Sind beore1t,s Blü,ten o-der Samen
an,gesetzt, wird kaum mehr ein Erfolg er­

zielt. Nach der Spritzung soll es wenig­
IStens einen halben Tag lang nicht oregnen,
damit das Dicopur von der Pflanze aufge­
nommen werden kann, bevor es abge­
waschen wird. !FÜll" Mensch und Tier ist
Dicopur unschädlich. Im Vorjahr hat die
Bezirksbauernkammer bereits einige Ver­
suche ZUr Heder-ichbekämpfung -durchge­
füJu,t, die ich bewähri!, haben. Die Ver­
suchsreihe wird auch heuer fortgesetzt,

Obstbaumschädling
Der im Vorjahr an der burgenländischen

Grenze auf,getr-e-tene Bärenspinne- i�, sehr
schwer bekämpfbar und vermelrrt sich
äußerst rasch. Wenn auch -das Mostvierwl
von der ,bur,genländischen Grenze we�t. ent­
fernt i, t, muß doch diesem neuen gefäh,r­
Lichen Schädling Aufmerksamkeit geschenkt
werden, Um mit der Bekämpfung und Auf­
klärung sämtlicher Obstbautreibenden Irecht­
zeitig einsetzen zu können, möge ein allfäl­
liges Auftreten o$oforJi an Gemeinde und Be­
zirksbauernkammer bekanntgegeben werden,
Fesi-stellbar j t der Bärenspinner vor a llem
durch seine spinnwebenartigen Gespinste in
den Baumkronen, in denen sich zahlreiche
Raupen befinden, welche BläHer und
Knospen kahl fressen.

Futtermittel für ZuchtscbweiDe

Für jede bei -der Viehzählung im Dezem­
ber 1951 angemeldete Zuchtsau werden 25
Kilogramm und für jeden gekörten Zucht­
eber 50 kg verbilligte ausländische Futter-

mittel (Mais, MiJocorn) vom Lagerhaus aus­

gegeben. Die erste Zuteilung für <las zweite
Jahresviertel 1952 ist, ebenfalls eingelangt
und möge umgehend abgeholt weroen,o

Hagelvers icherung
Die er ten Hagelschläge haben in Oster­

reich bereits eingesetzt. Noch'7fSt es Zeit
eine Hagelversicherung abzuschließen. Bei
kleine- Anbaufläche iSi! auch die Prämie ge­
nng. Durch die Beteiligwng recht vieler
Bauern sin-d, die Ko ten ge-ring und kann
den Betroffenen wirklich ,geholfen werden.
Da bei Hagel chäden weder Steuernachlaß
noch eine Unterstützung au öffentlichen
Mitteln gewährt wird, wird jedem Bauern
der das Risiko des Hagel chadens vermeide·d
will, der Abschluß einer Hagelversicherung
empfohlen.

�AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Kundmachung
Der Magistrat der Stad-t Wa,id'hofen a. d.

Ybbs gibt bekannt:
Am Freitag den 6, Juni 1952 findet in

Niederösterreich der er s t e S u c ht a g
nach ,dem Kartoffelkäfe'1' stat t.
Die privaten Besitzer 'VOn Garten, un-d
Ackergrundstücken des Stadtbezirkes Wa-id­
hofen a. d. Ybbs werden auigefordert, sich
tatkräftig t an diese- angeordneten Aktion
zu be te iligen und ,den Anforderunäen der
amtlich eingesetzten Beauftragten

co

[Orts­
beaultragter Kolonnenführer) Folge zu lei­
sten. An diesem bzw. ,dem nächstfolgenden
schönen Tag hat auf jedem bebauten Grund­
stiick in de-r Zeii(, von 8 Uhr früh bis 10 Uhr
vormittags der Grundbesitzer o.der I ein von

ihm Beauftragter anweserid zu sein und.
Sorge zu tragen, daß ,der Zutritt zu den
Grun�'stücken in die er Zeit errnögl ichj ist.
Waldhofen a.Y., am 21. April 1952,

ber Bürgermeister:
A. Li n d e n hof e r e. h.

ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN

Dankschreiben

Außerstande, für alle uns zugekom­
menen Beileidsschireiben, Blumen- und
Kranzspen.den anläßlich .des Ablebens
un eres lieben Gatten Vaters Groß'..
va ters und Schwieg�rvaters,' Herrn

Guslov Hoberl
persönlich Dank zu sagen bitten wir
diesen hiermit entl,gegen 'zu nehmen:
Therese Hubert, Dr. Otto Hubert,
Dr, Gustav Hnbert, Herta Mathä,

geb, Hubert,

OFF E N E S TEL L E N

Köchin
<He auch im Haushalt verwendet wird
und kei1Le Nachfrage scheut, wird per
sofort aufgenommen bei. Frjltz Pöcb­
backe-, Fleischhauerel, Wai-dhofen,

Bedienerle wird ,ge-sucht. Adresse in -der
Verwaltung ,des Blattes. 1958

Mädchen oder Frau
über 20 Jahre für Geschäftshaushalt ge­
sucht. Gasthaus ,,zum guten Hi,rten"
Waidhofen a.Y. 194i

Nette, ehrliche

Hausgehilfin
fÜr HallJSha·1 t in Ober&s,terreich ge­
sucht. Adre se in d.er Verwaltung
des B,la ttes. 1950

Arbeitsames, flinkes

!\-lädchen
über 18 J, für Geschäftshaushalt ge­
S1!-cht, Gutet:. Lohn., jeden 2. Sonntag
dienstfrei, Backerel Kot-ter, Watdh{)fen.

VerlßOllches Mädchen
über 18 Jruhre, mit etwas Koch­
kenntnissen, wind auigenommen.
Adresse in der Verw. d. BI. 1956

S TEL L ENG E S U eHE

Ältere alleinstehende frau
ge-sund und fleißig, geht Zu allein­
stehendem Herrn oder tFtI'au als
Wirtschafterin. Adresse in der Ver­
waltung des Blattes, 1954

E M P FEH L U N GEN

Tierarzt'
OttoKluger
hisher Vemrete.!" von Herrn Tierarzt
In. Thomas Bauer, ,gibt bekannt, daß
er dessen Praxis übernommen hat
und nunmehr, selbständig weiterführt,
Wohnung: WaidhofeD a, d. Ybbs,
Gasthof Stumfohl-Pillgrab, Tel. 179.

Für Pe)zreparaluren
Umarbei,tun,gen und Neuanfertigun­
gen io$t jetzt dJe ,günst1gste Zeit!

Franz Leibetseder, Küfschnermeister
Waidhofen a.Y., Hoheor Maorkt 24. 1700

Ihr Fachgeschäft

PALNSTORFER
Waidholen o.Y.• Ob.SIodl20
bring.i. fü,r ,den FTühJin,g:
Ballonseidenmäntel für den Herrn,
für di'e Dame hübsche Kulijacken,

Kostüme, Schoßen und Blusen
Qualitätswaren fertig und Dach Maß

zu deD billigsten PreiseD
Garantie fÜr gute Paß form

,

, r

503ahre
JOS. ZEHETNER cl SÖHNE'

Wir erzeugen:

Betonrohre
Dachsteine

Vibro-Mauerziegel aus Ziegelsplitt
Vi'bro-Deckensteine

Vibro-Zwischenwandsteine
Terrazzostufen
Hauskläranlagen
Gartenpfeiler
Terrazzo

Kamintürl u. a. m.

Wir führen:

Zement
Kalk, Gips

Wienerberger Dachziegel
Stukkaturrohr
Steinzeugrohre
Dachpappe

Steinit und Mannesit
Stallartikel

Eternitplatten
Betoneisen usw.

1900 AMSTETTEN Telephon 150 HAUSMENING 1950:

Prompte Lieferung / Zustellung p er Auto o-der per Bahn

Kuodendi'enst jeden Sonn- und Feiertag von 8 bis 12 Uhr 1. Amstetten, Ybbstr. 66'

v � R S CHI E DEN E S

Altdeutsches

Schlafzimmer
Couch, Bauernstube-Kredenz und Ka­
sten, weißes Gitterib€ftt mit Ma-tratze,
alles gut erhalten, abzugeben. Adresse
in ,d,er Verw. & BI. 1946

VER ANS TAL TUN G E M

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y ..

Freitag, 2. Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Sams-tag, 3. Mai, 6.15, 8.15 Uhl'
Sonntag. 4, Mai, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Das Herz einer Frau

Tischherd, 53X78 cm, gUt; erhalten, zu .ver­

kaufen, Waidhofen, Pockstemerstraße 33. 1.
Stock, TiÜr 41. 1947

Eiserne Kasse
mitteI.goroße, und goldene Herren-Taschen­
uhr zu verkaufen. Adresse in der Ver­
waltung de Blatte-s, 1948

Mon-tag, 5, Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Dien-stag, 6. Mai. 6,15, 8.15 Uhr

Das Mädchen vom Moorhof

Mittwoch, 7. Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 8. Mai, 6.15, 8,15 Uhr

Jugendptl'o.gramm:
Heiden auf hoher See
Beifilme: "Den Jangtse entlang", ,,FeiDd in.­
Borke und Bast".

Gebrauchte Kästen, g'roße Küchenkredenz.
hartes Schlafzimmer bHligs,t abzugeben. Zier­
linger. Gerberei Jax, Waj,d'hofen, Unter der
Burg 17, 1949

Jed. Wocbe cUe neu. Wocbenscb.uJ

Ybbslol Fernfohrlenbüro
WaidhofeD a. d. Ybbs, Ruf 58.

Blaupunkt-Radlo! welch�e-s!l!��
solchen Apparat im Mai 1945 verloren
haben, wer-den ersucht, die nähere Be­
schreibung und die Nummer des Gerätes
im Pfarrhof Zell bekannt zu geben.

Plingsllahrl
zum Kinigsse'e

1. bbs 2, Juni, Mel,deschluß
15, Mai. Fahrpreis S 103.-.

Waillohrl
noch Allilling

21. bis 22. Juni, Mel-deschluß
7, Jun�. Fahrpreis S 96,-.

Bei,de Fahrten auf Sammelvisum.

I·Beachten Sie unsere Anzeigen!

am Florioni.Sonnlag den
4. Mai 1952. 3 Uhr nachm.
Woidhofen ß. Y .• Unlerer Slodlplolz
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Allen ADfragen an die Verwaltung cie.
Blatte. ist stetl das Rückporto beizulegen,
da sie SODst nicht beaDtwortet werdenl
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